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Du 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf., für 


Ole 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 


Montags. 
— ganz Preußen 1Rthlr. 17 ſgr. 
Beſtellungen 1 
nehmen alle Peſt-Anſtalten de Inſertionsgebühren 
In- und Auslandes an. 1 fgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Poſener Zeitung. 


Sonntag den 22. December. 


1850. 


An die Zeitungslefer. 

Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auswärtige aber 1 Rthlr. 17 Sgr., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für 
ein Eremplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere 
Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. a n a 15 5 gehen 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und die 
Zeitung von des Morgens 8 Uhr an ausgegeben. Poſen, den 22. December 1850. Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


JIn halt. 

Deutſchland. Berlin (Preußens Stellung auf d. Dresdner 
Conſer.; Goldccurs; Naunyn zum Beigeordn. gewählt; Halsſtarrigkeit 
der Kurfürſten; neue Anklage gegen Haſſenpflug; d. Strom- und Dei» 
bauten an der Weichſel); Breslau (Bürgermeiſterwahl; Einguartierungs« 
laſt; Gewerberathswahl; November -Prozeß); Bremerhafen (d. Fregatte 
Eckernförde); Rendsburg (Däniſche Juſtiz); Schwerin (Miniſterkonfer.; 
d. Verfaſſungs⸗Neform); Frankſurt (Truppenmärſche); Stuttgart (Ver- 
haſtungen; Truppenbeurlaubungen). 

Oeſterreich. Wien (Statut für Italien; Münzſyſtem f Deutſch⸗ 
land); Prag (Stärke der Oeſterr. Armee). 

Frankreich. Paris (Nat-Verſ.: Nevifion d. Wahlgeſetzes; der 
Moniteur; Verhaftungen; Weiſung an d. Deutſchen Flüchtlinge). 

England London (d. kirchliche Agitation). 

Belgien. Brüſſel (Orkan) b 

Dänemark. Kopenhagen (Holſteins Gerechtſame). 

Italien (Aufſtand auf Sicilien). 

Aſien (Nachrichten aus Indien). 

Vermiſchtes A 

Locales. Poſen; Frauſtadt; Schrimm. 

Muſterung volniſcher Zeitungen. 5 

Fürſtliche Perſönlichkeiten d. Bregenzer Kongreſſes. 

Theater. 

Weihnachts Literatur. 

— — — — 

Ich benachrichtige das Staats-Miniſterium, daß Ich den Staats- 
Miniſter von Ladenberg durch den abſchriftlich beifolgenden Erlaß, 
ſeinem wiederholten Antrage gemäß, aus ſeiner bisherigen amtlichen 
Stellung entlaſſen und ihn zu Meinem Wirklichen Geheimen Rath, fo 
wie zum Chef⸗Präſidenten der Ober-Rechnungskammer, ernannt habe, 
weshalb Ich der Vorlegung der hiernach erforderlichen Ausfertigungen 
zu Meiner Vollziehung entgegenſehen will. Zugleich habe Ich den 
Staats⸗Miniſter Freiherrn von Manteuffel, unter Entbindung deſ— 
ſelben von der Leitung des Miniſteriums des Innern und von der 
interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, zum Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums und zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, den bisherigen Regierungs- 
Präſidenten von Rau mer zum Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten und den bisherigen Regierungs-Präſi⸗ 
denten von Weſtphalen zum Miniſter des Innern ernannt, letzte⸗ 
rem auch die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums für die land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten übertragen. 

Charlottenburg, den 19. December. 
j Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. 

An das Staats-Miniſterium. 

(Daun folgt im St.-Auz. das mit huldvoller Anerkennung abge— 

faßte Entlaſſungsſchreiben Sr. Majeſtät an den Hrn. v. Ladenberg.) 


Berlin, den 21. Deebr. Se. Majeftät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Dem Ober⸗Jugenieur der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaſt, Roſenbaum, zu Breslau, den Charakter als Baurath 
zu verleihen. 


Abgerelſt: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deſſauſche 
Staatsminiſter von Plötz, nach Deſſau, und Se. Excellenz der Wirt 
liche Geheime Rath, Graf von Renard, nach Groß⸗Strehlitz. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Ka ſſel, den 19. December, Abends 71 Uhr. Die Nachricht 
von einer Uebereinkunft zwiſchen dem Preußiſchen Kommiſſar und dem 
Ober⸗Appellationsgericht durchläuft die Stadt. Hiernach wolle das 
Ober⸗Appellationsgericht, vorbehaltlich der Rechtsfrage, und bis zur 
Erledigung derſelben in Dresden die Verordnung vom 4. Septem⸗ 
ber auszuführen. General v. Peucker verſpreche dagegen, bei Graf 
Leiningen, und wenn dieſer einwillige, mit ihm auf Rückziehung 
der Erefutionstruppen hinzuwirken. 

Wien, deu 19. December. Die „Wiener Zeitung“ bringt heute 
in ihrem nichtamtlichen Theile die wegen des an Feldzeugmeiſter Hays 
nau zu London verübten Attentats mit der Britiſchen Regierung ges 
führte Korreſpondenz. Da Lord Palmerſton wenig Geneigtheit durch- 
blicken ließ, die Sache von Amtswegen zu verfolgen, nachdem Hay 
nau auf perſönliche Satisfaktion verzichtet, beſchloß Oeſterreich, die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen, behielt ſich jedoch das Recht der Ne- 
ziprozität in analogen Fällen vor. (2) 

Zara, den 13. Decbr. Die Truppen des Seraskiers find ſieg— 
reich in Tupla eingerückt; der Seraskier ſelbſt wird in Serajewo er⸗ 
wartet. Moſtar befindet ſich im Stande der Inſurrektion. Die kürz⸗ 
lich in Albanien ausgeſchifften Türkiſchen Truppen werden in Stolacz 
erwartet, wo Ali Paſcha ihnen einen feſtlichen Empfang bereitet. 


ara, den 15. Decbr. Moſtar hat eine Unterwerfungsbeputas . 


tion zum Seraskier entſendet, ſtellt jedoch die Bedingung, daß alle 
früheren Türkiſchen Autoritäten beſeitigt werden. Die Truppen des 
Kava's Paſcha ſind zerſtreut, er ſelbſt iſt todt oder flüchtig. Der Ka⸗ 
diluk von Livno hat ſich den reformiſtiſchen Anordnungen der Pforte 
unterworfen. 

London, den 17. December. Der Präſident der Franzöſiſchen 
Republik, ſo wie die Souveraine von Oeſterreich und Baiern haben 
an den Kardinal Wiſeman hbeglückwünſchende Schreiben gerichtet. 

New⸗Nork, den 4. December. Die Botſchaft des Präſidenten 
ſoricht von freundſchaftlichen Beziehungen zum Auslande. 

— — 


Deutſchland. 

Berlin, den 20. December. (Berl. N.) Die halbamtliche „Conſt. 
Corr.“ macht den Verſuch, aus den beiden zuletzt veröffentlichten Do⸗ 
kumenten, welche mit der Dresdener Conferenz im Zuſammenhang 
ſtehen, nämlich aus der „Denkſchrift zur Beurtheilung der Olmützer 
Punktation vom 29. Nov. 1850“ und aus dem „Einladungsſchreiben 
vom 12. d. M. an die mit Preußen verbündeten Regierungen“ die 
wahre Abſicht der Preußiſchen Regierung herauszuleſen, und giebt 
dabei einige Andeutungen über die Richtung, welche Preußen auf 
der Conferenz eingehalten zu ſehen wünſcht. Nachdem das Blatt 
mehrere Stellen der beiden Dokumente erläutert und angeführt, wie, 
als der Bund gänzlich auseinander zu fallen drohte, Preußen und 
Oeſterreich noch zur rechten Stunde in Olmütz beſchloſſen hätten, alle 
getrennte Glieder des Vaterlandes zu verſammeln und mit ihnen die 
jo oft vergeblich augeſtrebte Herſtellung eines engeren Verfaſſungs⸗ 
bandes nochmals zu verſuchen, fährt es fort: 

Nachdem in Olmütz die Gefahr der förmlichen Spaltung Deutſch⸗ 
lands abgewendet worden, iſt es die nächte Aufgabe der Dresdener 
Conferenz, alle Bundesglieder wieder zuſammenzufaſſen und ſie durch 
eine gemeinſame Verfaſſung dauernd zu vereinigen. Nach den unglück⸗ 
lichen Erfahrungen der letzten Jahre mit neu entworfenen Verfaſſun⸗ 
gen ſchien es der Preußiſchen Regierung am rathſamſten, die alte 
Bundesverfaſſung als Grundlage feſtzuhalten, das Gute darin zu bes 
wahren, das Mangelhafte durch Beſſeres zu erſetzen, kurz ſich auf eine 
durchgreifende Reviſion zu beſchranken. Eine ſolche ſtellt das Cireu⸗ 
larſchreiben als den Zweck der Zuſammenkunft hin; zugleich aber zeigt 
es, daß die Preußiſche Regierung auch hier wieder an dem ſtets von 
ihr proklamirten Grundſatze der freien Vereinbarung feſthält, denn 
es verlangt ausdrücklich: „daß die Reviſion der Verfaſſung und die 
Neugeſtaltung des Deutſchen Bundes aus gemeinſamer Einigung und 
freier Uebereinſtimmung aller Deutſchen Regierungen hervorgehen 
müſſe “. Ja auf dies „aller“ wird gegen den Schluß des Eircularſchret⸗ 
bens nochmals ein beſonderer Accent gelegt, wenn es dort heißt: „die 
Ergebniſſe der Berathung werden alsdann durch die Zuſtimmung al⸗ 
ler Bundesglieder, denen in ihrer Geſammtheit die Ausbildung 
und Entwickelung der Bundes-Verfaſſung zuſteht, ihre feierliche 
Sanktion erhalten.“ Es iſt alſo nicht darauf abgeſehen, daß die 
verſchiedenen Deutſchen Staaten nur äußerlich unter einen Hut ges 
bracht, gewiſſermaßen von einem gemeinſamen Verfaſſungsreifen ges 
waltſam zuſammengehalten werden, ſondern Preußen faßt die Verei⸗ 
nigung tiefer auf: es verlangt eine innerliche, wahre Verſchmelzung 
der Anſichten, Neigungen und Intereſſen; es will nicht widerwillig 
gefeſſelte Bundesgenoſſen, welche die erſte Gelegenheit zur Flucht erz 
greifen, es hält vielmehr den eigenen freien Willen der Regierungen, 
hervorgegangen aus der Erkenntniß des wahren Jutereſſes jedes eins 
zelnen, für den feſteſten Kitt eines Bundes. Ueber den Inhalt der 
zu vereinbarenden Verfaſſungs-Reviſion läßt ſich natürlich noch nichts 
vorherſagen, da er gerade eine Fuſion aller Anſichten und Wünſche 
ſein ſoll. Die Richtung aber, welche Preußen dabei eingehalten 
wünſcht, iſt in dem Cireularſchreiben ſehr erkennbar angedeutet. Wer 
die alte Bundesverfaſſung und die Wirkſamkeit der ehemaligen ober⸗ 
ſten Verwaltungsbehörde, des Bundestages, einer fo ſcharfen Kritik 
unterwirft, wer die Schwächen dieſer Inſtitutionen ſo richtig erkennt 
und offen bloslegt, wer die unheilbaren Folgen derſelben ſo deutlich 
bezeichnet, als es in dem Circularſchreiben geſchehen, der wurde mit 
mit ſich ſelbſt, mit feiner eigenen Ueberzeugung in ſchreienden Wider⸗ 
ſpruch gerathen, wenn er auf die Wiederherſtellung des als fehlerhaft 
erkannten alten Bundestages hinarbeiten, oder auch nur die dahin 
gerichteten Beſtrebungen unterſtützen wollte; er muß vielmehr natur⸗ 
gemäß die aufgedeckten Mängel abzustellen, die bezeichneten nachthei⸗ 
ligen Folgen zu vermeiden trachten. Wir werden daher genau die 
Abſicht der Preußiſchen Regierung treffen müſſen, wenn wir das Gegen 
theil der von ihr erhobenen Anklagen als ihr Ziel bezeichnen. Hiernach 
will die Preuß. Regierung eine Bundesverfaſſung herzuſtellen, welche 
geeignet iſt, einem herannahenden Sturme zu widerſtehen und den be⸗ 
drohten Einzelſtaaten Schutz zu gewähren, eine Verfaſſung, die auch 
unerwarteten Ereigniſſen gegenüber im Stande iſt, Deutſchland vor Zer⸗ 
riſſenheit zu bewahren; Preußen will eine „oberſte Verwaltungsbehörde 
des Deutſchen Bundes“, welche „die Deutſchen Staaten innig verbindet, 
Edles und Gemeinnütziges im ganzen Umfange Deutſchlands kräftig 
fördert und die Geſammtheit gegen bas Ausland ſo lebendig und ent⸗ 
ſcheidend vertritt, als die Maſſe der in Deutſchland vereinigten geiſtigen 


und materiellen Kräfte und die Erinnerungen an die Vorzeit mit vollem 


Recht erheiſchen.“ Das iſt ſicher weder der alte Bundestag, noch ein 
gegen die konſtitutionellen Verfaſſungen und für den Abſolutismus 
angelegtes Complott der Regierungen! Die Abſicht der Preuß. Regie- 
rung durch Herſtellung einer ſtarken Centralgewalt Deutſchland vor⸗ 
nemlich auch dem Auslande gegenüber, zu kräftigen, tritt gegen das 
Ende des Cirkularſchreibens noch einmal ganz direkt hervor, wenn dort 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, „daß aus der Verathung eine Ver— 
einbarung hervorgehen werde, auf welcher den Intereſſen der Ges 
fammtbeit eine kräftige und um faſſende Vertretung, der 
innern Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes eine gedeihliche und 
heilſame Entwickelung, dem neu gekräftigten Deutſchland eine, ſeiner 
Bedeutung im europäiſchen Staatenſpyſtem entſprechende Stel: 
lung geſichert, und ſomit den gerechten Wünſchen der Nation eine 
volle Befriebigung gewährt werden könne, ohne die freie Bewegung der 
einzelnen Bundesglieder zu hindern.“ Auf das künftige Verhältniß 


Preußens zu Oeſterreich in der „neu zu ereirenden oberſten Bundesbe⸗ 
hörde“ weiſt ſchon die Denkſchrift nicht undeutlich hin, indem ſie mehr⸗ 
fach hervorhebt, daß ſchon für die blos vorläufigen Verhandlungen die 
Baſis genommen ſei, beide Maͤchte ſtänden mit ihren Verbündeten 
ganz gleichberechtigt gegenüber. 

Berlin, den 20. December. (D R.) Der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte Herr von Lefèvbre, ift bereits hier angekommen und hat 
ſich heute Vormittag dem Minifterpräfidenten vorgeftellt. 

— Heute Vormittag 11 Uhr hielten Se. Maj. der König 
über das Füſilierbataillon des zweiten Garderegiments unter den Lin⸗ 
den die Parade ab. Nach Beendigung derſelben begaben ſich Se. 
Maj. der König in das Palais Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen, wohin auch Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht folgten. Von hier aus begaben ſich Se Maj. der Kö⸗ 
nig wieder zurück nach Charlottenburg. 

— Aus Greifswalde hoͤrt man von zuverläßiger Seite, daß 
eine nene Anklage gegen den Miniſter Haſſenpflug von der Staats⸗ 
anwaltſchaft nunmehr beſchloſſen ſei und Juriſten, welche bei der frü⸗ 
heren Anklage behaupteten, daß eine Freiſprechung erfolgen müſſe, vers 
ſichern jetzt mit gleicher Beſtimmtheit, daß er dies Mal verurtheilt 
werde. Wie die Zeitungen melden, ſoll Hr. Haſſenpflug beabſichtigen 
nach Dresden zu gehen. Ob ſich die anderen Miniſter verſtehen wer⸗ 
den mit ihm Rath zu pflegen? Wir glauben nicht. a 

— Den neuen Kultusminiſter erwarten unter anderen laufenden 
Angelegenheiten, die noch der Entſcheidung harren, auch die Geſuche 
altgläubiger Juden an vielen Orten der Monarchie, welche die Bil⸗ 
dung einer eigenen altgläubigen Judengemeinde den Reformjuden ge⸗ 
genuͤber verlangen. Es wird von dieſer Seite die ſtrengſte Gemeinde⸗ 
trennung gefordert, ein Verlangen, das in ſeiner Ausführung nicht 
geringe Schwierigkeiten mit ſich führt, da z. B. auch die Theilung 
des Eigenthums der bisherigen Gemelnden, die Benutzung der Wohl⸗ 
thätigkeltsanſtalten u. |. w. die erheblichſten Verwickelungen herbeizu⸗ 
führen droht. 

— Im verfloſſenen Jahre wurden in der Königlichen Münze 
537,520 Thlr. in Friedrich⸗Wilhelmsd'or ausgeprägt. Bekanntlich er⸗ 
ging vor mehreren Jahren die Anordnung, daß Goldmünzen nicht 
mehr neu ausgeprägt, ſondern nur die durch längeren und häufigeren 
Umlauf zu leicht gewordenen Friedrichsd'or eingeſchmolzen und in voll⸗ 
haltige umgeprägt werden ſollten. Auf den Wunſch einiger Banquiers 
fanden jedoch im Monat April 1848 wieder Ausprägungen in Frie⸗ 
drichsd'or, zur Vermehrung von Zahlungsmitteln -in Golde, ſtatt. 
Die Summe, welche für 1848 in Goldmünzen ausgeprägt wur⸗ 
de, betragt in Folge deſſen in runder Summe über 4 Millionen 
170,000 Thlr. Der Regel nach ſoll nach der Veranſchlagung des 
Münzbetriebes, fo weit derſelbe ſich überhaupt im Voraus feſtſtellen 
läßt, jährlich im Durchſchnitt nur 4 Mill. Thlr. in Goldmünzen aus⸗ 
geprägt werden. Doch läßt ſich eben eine beſtimmte Feſtſetzung nicht 
geben, da die Münze keinen beſtimmten Metallzufluß hat, ſondern in 
dieſer Beziehung lediglich von beſonderen Conjuncturen abhängt und 
der Metallzufluß rein zufällig iſt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der 
Münzbetrieb ſich von faſt gänzlichem Stillſtande auf 10 bis 15 Mill. 
Thlr. im Jahre ausdehnen kann. So z. B. hat die ſtarke Einlieferung 
von Silber, die im Jahre 1848, theils zur freiwilligen Anleihe, theils 
von ſolchen Perſonen geſchah, die ihr Silbergeräth in Silbergeld um⸗ 
gewandelt ſehen wollten, die Folge gehabt, daß für 1848 über 3 Mill. 
700,000 Thlr. in Einthalerftücen ausgeprägt werden konnten, wäh⸗ 
rend die Summe der im verfloſſenen Jahre ausgeprägten Einthaler⸗ 
ſtücke noch nicht eine Million erreicht. Im Ganzen beläuft ſich der 
Betrag der für 1848 ausgeprägten Preußiſchen Münzen aller Art 
(Gold, Silber und Kupfer) auf 8 Mill. 199,981 Thlr. 26 Sgr. 6 


Pfg., der für 1849 ausgeprägten auf 2 Mill. 78,135 Thlr. 


— Der Cours der Goldmünzen hat ſich noch immer nicht gebeſ⸗ 
ſert. Der dauernde Cours von 1091 pt, gehört zu den ſeltenen Er⸗ 
ſcheinungen in der Geſchäftswelt, er wird fetzt dadurch feſtgehalten, 
daß, wie dies in der Regel zu ſein pflegt, gerade der ſchlechte Cours 
bei Privatleuten die Sucht mehrt, ſich ſolcher Werthe zu entäußern. 
So treffen aus der Provinz fällig werdende Quartalzinſen auch meift 
in fremdem Golde ein. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths wurde die Wahl 
des Beigeordneten vollzogen. Hr. Seydel erſtattete den Depu⸗ 
tationsbericht, aus dem wir nur erwähnen, daß Hr. Naunyn 7, 
Hr. Möves 2 Stimmen erhalten hatte und die Deputation vorſchlug, 
daß der Beigeordnete beſoldet werden und Hr. Naunyn, im Falle die 
Wahl auf ihn treffe, fein bisheriges Gehalt behalten ſolle. Mit die- 
ſen Vorſchlägen war die Verſammlung einverſtanden. Hr. Gamet, 
welcher ſpäter als Candidat aufgeſtellt worden war, hatte die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß er die Wahl nicht annehmen könne. Bei dem 
Wahlakt erhielt Hr. Naunyn von 90 Stimmen 49 (ſomit die abſolute 
Majorität), Hr. Möves 40 und Hr. Gamet 1. 

— Es iſt eine nicht unintereſſante ſtatiſtiſche Notiz, daß, wahrend 
die Geſchwornenliſte pro 1850 nur 5838 qualiſtzirte Perſonen enthielt, 
die Liſte pro 1851 deren 6511 aufweiſt. Es mag dies Plus theils 
eine Folge ſorgfältiger Zählung, wohl mehr aber noch des Umſtandes 
ſein, daß, als die Liſte pro 1850 entworfen wurde — was natürlich 
ſchon in der Mitte des Jahres 1849 geſchah — ein großer Theil der 
wohlhabenderen Einwohner Berlins durch die damaligen politiſchen 
Wirren noch von hier entfernt gehalten wurde. 

— Das „C.⸗B., ſagt: Durch die Halsſtarrigkeit und Unzuver⸗ 
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läſſigkeit des Kurfürſten von Heſſen, der gegenwärtig auf der ſtrikten 
2 der e beſteht, find die Verhält- 
niſſe in Kurheſſen neuerdings wieder verwickelter geworden. Die hie⸗ 
ſige Regierung hat dieſelben in eu Erwägung gezogen, wenngleich 
die ganze Angelegenheit erſt in Dresden zur Erledigung kommen wird. 
Soviel wir vernehmen wird Preußen in Dresden einer Fortſetzung des 
Haſſenpflugſchen Willkürregiments nicht das Wort reden. 

— Die dem Landeshuter und Hirſchberger Kreiſe zunächſt bele⸗ 
genen Böhmiſchen Landestheile find in den letzten Tagen gänzlich von 
den daſelbſt ſtationirt geweſenen Oeſterreichiſchen Truppen entblößt 
worden. Aus Trautenau, Arnau und Hohenelbe iſt das Regiment 
Roßbach ſchon vor 14 Tagen abgerückt. Ein am 11. durch Rochlitz 
gekommenes Gränzer-Bataillon führte einen großen Troß, namentlich 
von Weibern und Kindern, mit ſich. — Der Abgeordnete zur erſten 
Kammer für den zweiten Mindener Wahlbezirk, Gutsbeſitzer Dae— 
renthal zu Cörbecke, hat krankheitshalber fein Mandat niedergelegt. 

— Einer Mittheilung der „D. R.“ über die mit dem Bau der 
Oſtbahn in Verbindung ſtehenden Stroms und Deichbauten 
an der Weichſel und Nogat entnehmen wir Folgendes: 

Das dringende Bedürfniß, eine für die Schifffahrt auch bei den 
niedrigſten Waſſerſtänden brauchbare Waſſerſtraße in der unteren 
Weichſel herzuſtellen, und der von dieſen Strom» und Deichregulirun⸗ 
gen für die Landeskultur der fruchtbaren Weichſel⸗ und Nogatniederun⸗ 
gen mit Beſtimmtheit zu erwartende unberecheubare Vortheil beſtärk⸗ 
ten in dem Entjchluß, dieſe umfaſſenden Entwürfe zur Ausführung 
zu bringen. In der Hauptſache beſtehen dieſe Regulirungen darin, 
daß die jetzige Einmündung der Nogat an der ſogenaunten Montauer 
Spitze, welche 24 Meile oberhalb Dirſchau liegt, mittelſt Koupirun⸗ 
gen und Deichſchüttungen waſſerfrei geſchloſſen, dagegen eine halbe 
Meile unterhalb jener Spitze ein neuer etwa 500 Ruthen langer ſchiff— 
barer Kanal zwiſchen der Weichſel und der Nogat angelegt wird, wel— 
cher in Verbindung mit ſeitlichen Deichanlagen das Verhältniß der 
durch die Nogat abzuführenden Waſſermaſſe zu der geſammten Waſſer⸗ 
maſſe der Weichſel für alle Waſſerſtände zu einem annähernd konſtan⸗ 
tenmacht und den Eisgang von der Nogat in Zukunft abhält. Ferner 
liegt es im Plan, die Deiche an der Nogat derartig zu verſtärken, daß 
die in letzteter Zeit leider jo häufigen und für die Niederungen fo un⸗ 
heilvollen Durchbrüche demnächſt nicht mehr Statt finden. Endlich 
ſoll die Weichſel durch Regulirungen mancherlei Art, namentlich durch 
theilweiſe Verlegung und Verſtärkung ihrer Deiche geeigneter gemacht 
werden, ihr Bett ſelbſt regelmäßiger auszutiefen, beſſeres Fahrwaſſer 
zu gewinnen und die Eisgänge gefahrloſer abzuführen. Unter dem 5. 
Juli 1845 wurde eine beſondere K. Kommiſſion mit der Leitung der 
vorbeſchriebenen großartigen Regulirungs-Arbeiten, deren Koften auf 
3 Mill. 159,716 Thlr. veranſchlagt ſind, beauftragt. Die Einleitung 
der Bauten erfolgte jedoch erſt im Jahre 1846 und begann mit dem 
Erwerbe des erforderlichen Grund und Bodens und vielfachen Vers 
handlungen mit den verſchiedenen Deich-Societäten. Auch mit der. 
Ausführung der Entwürfe konnte noch in demſelben Jahre begonnen 
werden; im folgenden Jahre wurden die Arbeiten auf das Kräftigſte 
in Angriff genommen und ſeitdem ohne Unterbrechung betrieben. Es 
iſt dadurch einer bedeutenden Menge von Arbeitern anhaltend eine loh— 
nende Beſchäftigung gewährt, was weſentlich dazu beigetragen hat, 
die Ungunſt der Zeitverhaͤltniſſe in den dortigen Gegenden erheblich zu 
mildern. 

Im Laufe dieſes Jahres betrug die Zahl der Arbeiter vor der 
Ernte 5300, während der Ernte 3400. Verausgabt find bis zum 1. 
Oktober e. 1 Million 589,000 Thlr., alſo nahe die Hälfte der An⸗ 
ſchlageſumme. Die zu normaliſirenden Deiche ſind 38,040 Ruthen 
oder 19 Meilen lang; davon ſind 29,815 Ruthen, oder nahe 15 
Meilen bereits fertig, 1 Meilen im Bau begriffen. An der Herſtel⸗ 
lung des Canals wird fleißig gearbeitet; es ſind zu dieſem Behuf 
171,952 Schachtruthen Erde ausgehoben und zur Seite geſchafft; auch 
iſt man beſchäftigt, die Befeſtigung der Ufer des Canals durch Deck⸗— 
werke von Faſchinen und Steinpackungen, nebſt der Abpflaſterung 
der Packwerksdurchlagen in der Sohle auszuführen. Zur Bewältigung 


des Grundwaſſers während dieſer Arbeiten ſind zwei Dampfmaſchi⸗ 


nen, jede von 30 Pferdekraft, in der Dirſchauer Maſchinenbau-Au⸗ 
ſtalt gebaut, aufgeſtellt. In Vorbereitung der dreifachen Coupirung 
zum Verſchluß der jetzigen Nogatmündung werden die größeren Tiefen 
des Stroms an den betreſſenden Stellen durch Sinkſtücke ausgeglichen; 
es ſind deren bereits 320 Stück verſenkt. Die Baugrube zur Anlage 
eines maſſiven Siehls, welches nach dem waſſerfreien Verſchluß der 
bisherigen Nogatmündung zur Ableitung des Binnenwaſſers aus der 
Marienwerderſchen Niederung nothwendig wird, iſt ausgegraben, auch 
eine Dampfmaſchine zum Betriebe des Pumpwerkes, während der 
Ausführung des Grundbaues, aufgeſtellt. Die zu dieſem Bauwerk 
erforderliche Eine Million Klinker iſt bereits zur Stelle und aus der 
zum Bau der Nogat⸗ und Weichſelbrücken bei Kniebau eingerichteten 
K. Ziegelei geliefert. Im Ganzen ſind bisher 1 Mill. 280,000 Schacht⸗ 
ruthen Erde zu den Deichbauten herbeigeſchafft und verwendet, 4140 
Kubikruthen Packwerk, 38,000 Quadratruthen Rauchwehr gefertigt 
und 73 10 Schachtruthen Feldſteine zu den Bauten an der Montauer 
Spitze verbraucht. Was die bisherigen Geldverwendungen, im Vers 
gleich zu den Leiſtungen, nach den Koſtenanſchlägen betrifft, jo ergiebt 
ſich ein für den Baufond erfreuliches Neſultat. Der ganze große 
Bau kann im Jahre 1855 beendigt ſein. . a a 

J. Breslau, den 19. Decbr. Die bevorſtehende Wahl eines 
Bürgermeifters hat wiederum mannichfache Wünſche und Beſtrebungen 
wach gerufen. Bis jetzt werden vorzüglich zwei Kandidaten genannt, 
welchen eine große Anzahl von Stimmen zu Theil werden dürfte, näm⸗ 
lich der Ober⸗Staats⸗Anwalt Fuchs und der App.⸗Ger.⸗Rath Greiff. 
Erſterer erfreut ſich großer Beliebtheit bei faſt allen Parteien, wäh— 
rend der Letztgenannte an der Spitze einer ebenſo zahlreichen als ein— 
flußreichen Fraktion, der uneigentlich Konſtitutionellen, ſteht, und aus 
dieſem Grunde nicht ohne Hoffnungen ſein darf. 

Die Klagen über die Laſt der Einquartierung mehren ſich in dem 
Maße, in welchem die Zahl der hierſelbſt zuſammengezogenen Truppen 
ſteigt. Zu den bereits vorhandenen rückte noch ein Landwehr-Ulanen⸗ 
regiment an Stelle der früheren Küraſſiere, und ein Bataillon des 
22. Regimentes ein, fo daß eine nicht unbeträchtliche Truppenmaſſe 
beherbergt werden muß. An demſelben Tage, an welchem das 6. Ar⸗ 
meekorps in Kriegszuſtand verſetzt wurde, trat auch die Füſilierbrigade 
hierſelbſt zuſammen. Die Verpflegung fo vieler Mannſchaften ift 
zwar durch den vielfach beſprochenen und angefeindeten Beſchluß un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Behörden auf ſämmtliche Bewohner der Stadt über⸗ 
tragen worden, deren jährliches Einkommen 150 Rrhlr. überſteigt; 
trotz dieſer Erleichterung befinden ſich jedoch die Hauswirthe in großer 
Verlegenheit. Die Mlether find nämlich nur für den Fall des 
Krieges verpflichtet, die Einquartierungslaſt in natura zu über⸗ 
nehmen; daß ſie es ſchon jetzt thäten, iſt ein frommer Wunſch geblie⸗ 
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ben, welchen nur ein paar einzelne Familien erfullt haben. Die Haus⸗ 
wirthe haben demnach für ſämmtliche Mannſchaft, welche ſie ſelbſt 
und alle ihre Miether uͤberkommen, Sorge zu tragen, ſo daß Mancher 
eine halbe Kompagnie zu beherbergen und zu verpflegen hat. 

Früher ſchon hatten wir eines noch immer ſchwebenden Streites 
erwähnt, welche die Schriftführerwahl des Gewerberathes betrifft. Die 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern, hat vor wenigen Tagen 
in dieſer Angelegenheit ein Reſkript erlaſſen, deſſen Keuntniß zur An⸗ 
wendung auf analoge Fälle nicht unintereſſaut ſcheint. Es iſt darin 
die Anficht ausgeſprochen, daß die Gründe, aus welchen die erſte Wahl 
annullirt wurde, nämlich 1) weil nur drei Mitglieder der Handelsab— 
theilung zugegen geweſen wären, 2) weil der Gewählte, Gürtlergeſelle 
Weiß, mitgeſtimmt habe, 3) weil ein Mitglied aus dem Staude der 
Arbeitnehmer ſich ſelbſtſtändig etablirt und Arbeitnehmer zu fein auf⸗ 
gehört habe, — ſämmtlich unhaltbar ſeien; daß die Zahl von 3 Mit⸗ 
gliedern aus jeder Abtheilung zur Beſchlußfähigkeit genüge, ergebe ſich 
aus 8. 17 des Geſetzes vom 9. Februar 1849; jedes Mitglied kann feine 
Stimme beliebig, daher auch ſich ſelbſt geben, und endlich beſtimme 
das Geſetz nirgends, daß ein Mitglied des Gewerberathes ausſcheiden 
müſſe, ſobald es ſelbſtſtändiger Arbeiter werde. Weiß hat hierauf 
feine Anſprüche gegen den Gewerberath, welcher nach geſchehener Anz 
nullirung den Aſſeſſor Golz wählte und als Schriftführer einführte, 


im Wege der Klage geltend gemacht. 


Wie ein drohendes Geſpenſt ſchwebt das Schreckbild des Novem— 
berprozeſſes noch immer Hunderten vor Augen. Die Zahl der darin 
Vexrwickelten hat ſich wiederum fo gemehrt, daß es, obgleich man viele 
Vorunterſuchungen wegen mangelnden Beweiſes fallen ließ, demnach 
ſcheint, als werde ein Monſtre-Prozeß, größer als der im Mai d. J. 
geführte zu Stande kommen. Wann dieſes letzte Nachſpiel der Tragö⸗ 
die von 1848 endlich vorgeführt werde, läßt ſich zwar noch immer 
nicht genau beſtimmen, jedoch hofft man, die Vorarbeiten im Januar 
oder Februar 1851 zu vollenden. ö 

Unter den Selbſtmorden, welche in den letzten Wochen etwas zu— 
genommen hatten, erregte namentlich der eines Mannes von Stande 
viel Theilnahme. Als Urſache der That wird angegeben, daß er von 
einer Anzahl Untergebener thätlich inſultirt worden iſt und dieſe Bes 
ſchimpfung nicht ertragen wollte. . 

Bremerhaven, den 16. December. Von der Rhede in die 
Geeſte gelegt: deutſche Fregatte „Eckernförde“; dieſelbe iſt an Grund 
gerathen, wird aber wohl mit nächſter Flut wieder flott werden. — 
Nachſchrift, 10 Uhr 45 Min. Vormitt.: Die Deutſche Kriegsfregatte 
„Eckernförde“ iſt fo eben flott geworden. (B. H.) 

Rendsburg, den 16. December. Verehmen Sie nnach Inhalt 
einer zuverläßigen Mittheilung, die mir ſo eben zugeht, folgenden Akt 
der Juſtiz neueſter Zeit. In Betreff der, bei der Ueberrumpelung 
Toͤnnings am 29. September abgeſchnittenen ſieben Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Jäger und deren Verbergung und Rückbeförderung nach Hol— 
ſtein waren wider mehrere Eiderſtedter Unterſuchungen eingeleitet. 
Durch ihre Helfershelſer will die Däniſche Behörde als ſolche in Er⸗ 
fahrung gebracht haben: den Lehensmaun Boy Tetens, den Lehens— 
mann Joh. Pauls, den Krüger Joh. Cords, den Landmann Joh. Freſt, 
ſämmtlich in Welt, und den Landmann Haus Popens in St. Piter, 
die die ſieben Jäger verborgen hätten und bei ihrer Flucht behülflich 
geweſen ſeien. Der Prozeß iſt nun nach dem beregten Schreiben dahin 
eutſchieden, daß, weil ſie dem Feinde Vorſchub geleiftet Hatten, ſaͤmmt⸗ 
lich — zum Tode verurtheilt worden ſind. — Der Referent fügt hinzu: 
„Wenn nun auch dieſes Urtheil vielleicht nicht exequirt wird, ſo bin 
ich doch der Ueberzeugung, daß ſie ſämmtlich vorläufig ins Zuchthaus 
wandern müſſen.“ — Was ſagen Sie zu dieſem neuen Pröbchen Dä— 
niſcher Juſtiz auf Deutſchem Boden! Uuſere „erſten Jäger“, deren Ka— 
meraden von jenen Ehrenmännern, ihren Landsleuten, vor den Verfol⸗ 
gungen des eingebrochenen Landesfeindes gerettet wurden, unſere ganze 
Armee denke ich, wird, wenn der Tag gekommen iſt, jener bübiſchen 
Schandwirthſchaft ſchon ein Ende mit Schrecken ſetzen. Die Marine⸗ 
Soldaten, die mit einem Seeoffizier in Garding einquartirt ſind, trei⸗ 
ben einen Unfug ohne Gleichen. Die Bürger müſſen vor einem jeden 
Matroſen den Hut abziehen, und die Schuljugend, die ſich deſſen ge» 
weigert hat, eine ganze Anzahl Knaben, iſt 24 Stunden bei Waſſer 
und Brod eingeſperrt worden.“ Das iſt alſo die „wiederherge⸗ 
ſtellte Autorität des Landesherrn“ im Herzogthum Schleswig. 
In Dresden ohne Zweifel werden die großen Ordnungs,Reſtaurateure 
Deutſchlands ſich angelegen ſein laſſen, auch Holſtein deſſelben Glückes 
theilhaftig zu machen. Indeß, wir ſind noch die „Männer von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“, die viele Jahre hindurch aller Welt verkündet haben, 
wir würden Deutſchlands Recht hier oben im Norden ſchon gegen den 
Dänen zu vertheidigen wiſſen, — und unſer Wort werden wir löſen! 

(Köln. Ztg.) 

Schwerin, den 17. December. In der vorigen Woche haben 
hier täglich mehrſtündige Miniſterkonferenzen ſtattgefunden. Verhand— 
lungen über die inneren und äußeren Verhältniſſe Mecklenburgs bildeten 
den Gegenſtand derſelben. Nachdem nunmehr das Einladungsſchrei— 
ben zu den freien Konferenzen hier eingetroffen iſt, ſcheint es keinem 
Zweifel unterworfen zu ſein, daß der Miniſter-Präſident Graf von 
Bülow ſich ſelbſt nach Dresden begeben und dort Mecklenburg vertre⸗ 
ten werde. Es wird Mecklenburg auf den freien Konferenzen mit Preu— 
ßen ſtimmen, aber auch die Selbſtſtändigkeit der kleineren Staaten 
nach Kräften zu erhalten ſuchen; au ein Mitteldeutſchland mit Hanno 
ver an der Spitze wird ſchwertich zu denken fein. Daß nach den all⸗ 
gemeinen Grundeagen, weiche in Dresden für die Verfaſſung Deulſch⸗ 
lands werden feſtgeſtellt werden, ſich auch die Verſaſſungen der Ein⸗ 
zelſtgaten richten müſſen, dieſer Grundſatz ſcheiut wenig Widerſpruch 
zu finden. Wir glauben behaupten zu dürfen, daß die einflußreichen 
Mitglieder der Ritterſchaft, welche hier in letter Zeit verweilt haben, 
hieruͤber völlig einverſtanden mit der Regierung geweſen ſind. Dar⸗ 
nach möchte es feſtſtehen, daß die Vorſchlaͤge über Reform der Verfaf- 
ſung, mit denen die Regierung auf dem nächſten Landtage hervortreten 
wird, ſich einer ziemlich allgemeinen Zuſtimmung der Ritterſchaft wers 
den zu erfreuen haben. Anders die Landſchaft, unter welcher es wirk— 
lich noch Mitglieder geben ſoll, welche an der rechtsbeſtändigen Auf- 
hebung der Verfaſſung vom 10. Oktober zweifeln. H. C.) 

Frankfurt a. M., den 18. December. Heute Morgen um 8 
Uhr iſt das bisher hier geſtandene Füſilter-Bataillon des Königlich 
Preußiſchen 28. Infanterie -Regiments von hier nach Uſingen mars 
ſchirt, in welcher Stadt und deren Umgegend es bis auf weitere Ordre 
kantoniren wird; morgen früh wird ihm das andere Bataillon des⸗ 
ſelben Regiments in derſelben Richtung nachfolgen. An die Stelle 
dieſer beiden Bataillone rücken zwei ſolche vom Königl. Preußiſchen 
29. Jufanterie-Regiment hier ein. (O. P. A. 3.) 

Stuttgart, den 15. December. Geſtern Abend wurde dat 
Mitglied des Ausſchuſſes der Landesverſammlung, Schnitzer, verhaf⸗ 


tet und alsbald auf den Asperg abgeführt; mit ihm einige hieſige lo⸗ 


kale demokratiſche Perſönlichkeiten. Die Urſache iſt nicht Schnitzers 
Thätigkeit im Ausſchuſſe; für beſondere Maßregeln gerade gegen ihn 
würden keine Gründe vorliegen und der neueſte Schritt des Ausſchuſ⸗ 
ſes, der Antrag auf Unterſuchung gegen die proviſoriſche Staatsſchulden⸗ 
Verwaltungs-Kommiſſion wegen Anmaßung eines öffentlichen Amts, 
bietet ebenfalls keinen Grund zu Maßregeln gegen den Ausſchuß dar. 
Wie früher ſchon die Unterſuchung wegen der bekannten Reutlinger 
Pfingſtverſammlung (1849) ſich auf Schnitzer erſtreckt hatte, ſo hängt 
die Verhaftung mit dieſer immer noch ſchwebenden umfaſſenden Unter 
ſuchung zuſammen. Der Abgeordnete Zimmermann, Profeſſor der 
deutſchen Sprache an der hieſigen polytechniſchen Schule, iſt ſeines 
Amtes entlaſſen. (D. Zt 

— Den 16. December. Außer Schnitzer und Buchhändler Grie⸗ 
ſinger iſt auch noch Wirth Dallinger und Friſeur Holzſchue hier ver— 
haftet und auf den Asperg abgeführt worden. 

— Den 17. December. Von morgen wird wiederum eine Be— 
urlaubung der Infanterie eintreten, jedoch diesmal in ausgedehnterem 
Maße als die beiden letzten Male, indem von jeder Compagnie beis 
nahe 50 Mann beurlaubt werden, und ſomit der ge wöhnliche kleine 
Friedensſtand hierdurch hergeſtellt wird. (W. St. A.) 

e ſter reich. 

Man berichtet der Leipziger Zeitung aus Wien: Marſchall 
Radetzky wird Ueberbringer des politiſchen Statuts für die Lom— 
bardei und Venedig fein. Daſſelbe ſoll weſentlich der Feder des Gras 
fen Hardegg zu danken fein, welcher bekanntlich lange Jahre Gotts 
verneur der Provinzen war und die genaueſte Kenntniß ihrer Bedürf⸗ 
niſſe und Intereſſen hat. Dabei find die Eiuflüſſe Radetzky's von der 
wohlthätigſten Art geweſen, und der greife Held hat Milde, Verſöh— 
nung, Vergebung dringend empfohlen. Mailand wird wieder zum 
Sitz der Regierung erhoben, da Verona topographiſch ungünſtig liegt; 
dafür ſoll es ein Waffenplatz erſten Ranges werden und neue ſtarke 
Feſtungswerke erhalten. Detachirte Forts werden ſich längs der Eiſen⸗ 
bahn bis Mantua hinziehen und fo die Verbindung mit dieſem Boll— 
werke des Oeſterreichiſchen Italien herſtellen. Auf dem Gardaſee wird 
eine kleine Kriegsflottille, beſtehend in Kanonenbooten und Dampfern, 
hergeſtellt. Aehnliches bereitet man auch für den Lago Maggiore vor, 
unächſt um dem Schmuggel aus Piemont und der Schweiz zu ſteuern. 

Wien. — Aus einem Provinzialblatt, der „Brünner Zeitung“, 
erfahren wir folgende intereſſante Notiz: „Im Sept. 1849 kam im 
Miniſterrathe die Herſtellung eines gemeinſamen Münz⸗Syſtems für 
ganz Deutſchland und Oeſterreich zur Sprache. Es ſei damals bereits 
eine Kommiſſion niedergeſetzt und über den Gegenſtand mit Preußen, 
Baiern und Sachſen Unterhandlungen angeknüpft worden.“ Daran 
knüpt das Blatt eine Ausführung, daß für den mitteleuropäiſchen 
Handelsbund, wie er projektirt wird, der Spaniſche Piaſter diejenige 
Münzeinheit ſei, welche die meiſten Vortheile bei gänzlicher Um⸗ 
wandlung des Deutſchen Münzweſens bieten würde. Schon der „Lloyd“, 
und zwar gerade im Herbſt des vorigen Jahres, führte dieſen Gedan⸗ 
ken ausführlich durch. Wenn Deutſchland und Oeſterreich dieſe Münze 
einführt, dann wird fie Weltmünze werden, da fie ja ſchon jetzt in 
Spanien, Italien, in der Levante, Oſtindien und in Amerika überall 
für Geld genommenw ird. 

Prag, den 10. Dezember. Wenn ſo viele kriegsluſtige Federn 
und Stimmen in Norddeutſchland vor Kurzem noch voll Siegeszuver⸗ 
ſicht Preußen zum Kampfe aufſtachelten, als bedurfte es nur eines An⸗ 
griffs gegen Oeſterreich, um es zu überwinden, fo hätten dieſe Herren, 
wenn ſie unſer Land beſucht hätten, ſich bald überzeugen können, daß 
die Macht Oeſterreichs doch etwas ſchwerer in die Wagſchale fällt, als 
fie ſich und Andere glauben machen wollten. Ungarn und Italien 
haben ihre abgeſonderten Armee-Korps vollzählig, in Oeſterreich und 
Mähren ſtehen die Reſerven für den Norden und Süden der Monarchie 
verfügbar, die Durchzüge durch Baiern haben ſie durch den Augen⸗ 
ſchein kennen gelerut, und doch ſtehen in Böhmen und Mähren über 
200,000 Mann (?) Infanterie und Kavallerie, Geſchützmannſchaft und 
Train ungerechnet, die auch manches Tauſend an Kerntruppen um⸗ 
faſſen mögen, da von der Mähriſchen Grenze angefangen bis There— 
ſienſtadt, die ganze lange Sttecke an den beiden Seiten der Eiſenbahn 
einer rieſigen Wagenburg von Geſchützen und Train⸗Fuhrwerken gleicht. 
Selbſt auf den Plätzen unſerer Stadt nehmen dieſe Wagenreihen fort— 
während einen Theil des Raumes ein. Noch bedeutungsvoller waren 
die Anſtalten in den nördlichen Gegenden, wo man die Kataſtrophe ſo 
unvermeidlich glaubte, daß z B. ſchon zwei Stunden dieſſeits der 
Grenze der ganze Fabrikort Bodenbach zu Spitälern eingerichtet wurde, 
für gleichen Zweck die großen Elbſchifffahrts-Magazine in dem gegen⸗ 
überliegenden Tetſchen, ſo wie das dortige Schloß geräumt werden 
mußten, und ſo in geringen Entfernungen Spital-Stationen vorbe⸗ 
reitet wurden, deren letzte das Schloß Lieben, nicht ganz eine Stunde 
von Prag, bildet. (K. 3.) 

Frankreich. 

Paris, den 16. December. (D. R.) Die Sitzung der Na⸗ 
tional-Verſammlung wird um 2 Uhr unter Dupins Vorſitz eröff⸗ 
net. Jules de Laſteyrie beſteigt die Tribüne, um den Ausſchuß⸗ 
bericht über den Antrag von Vietor Lefrane auf Ernennung 
einer Komiſſion, welche die Reſultate des Wahlgeſetzes 
vom 31. Mal unterſuchen folk, zu deponiren. Viele Legitimiſten 
ſtimmen mit der Linken für die Vorleſung und dieſe wird genehmigt. 
Jules de Laſteyrie findet es ungehörig, daß man ſechs Monate nach 
dem Votum des Geſetzes vom 31. Mai, das Frankreich über die Zus 
kunft beruhigt und die Grundlagen der geſellſchaftlichen Ordnung bes 
ſeſtigt habe, den Antrag ſtelle, daſſelbe in Verdacht und Mißkredit zu 
bringen. Mit der Ernennung einer Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Reſultate des Geſetzes vom 31. Mai würde man das Land beun⸗ 
ruhigen und die National-Verſammlung der Schwäche zeihen. „Das 
Wahlrecht, ſagt er u. a., muß im Schooße der Familien und der näch⸗ 
ſten Jutereſſen ausgeübt werden, um die nöthigen Garantieen von 
Moralität darzubieten. Man beſchuldigt das Geſetz, eine Oligarchie, 
eine Ariſtokratie, ein ſogenanntes PAYS legal zu ſchaſſen und die Ver⸗ 
faſſung zu verletzen: es giebt Leute, die vepublifanifcher als die Repu⸗ 
blit, konſtitutioneller als die Konſtitution ſelbſt ſind! Das Geſetz 
reſpektirt das allgemeine Stimmrecht und macht nur feine Ausübung 
moraliſcher. Die Wahlliſten, wie ſie zuerſt angefertigt ſind, geben 
nahe an 7 Millionen Stimmberechtigter, eine Zahl, die bei jeder Re⸗ 
viſion der Wahlliſten im Jahre 1851 und 1852 noch ſteigen wird. 
Vernunft, öffentliches Intereſſe und die eigentliche Würde der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung vereinigen ſich alſo, um die Berückſichtigung des in 
Rede ſtehenden Antrags zu verbieten. Die Regierung widerſetzt ſich 
derſelben ebenfalls, da das Geſetz keineswegs auf die ihm vorhergeſagte 
Opposition geſtoßen iſt und keinerlei Nothwendigkeit zu einer Reviſion 
derſelben eriſtirt.“ Die Linke giebt während dieſer Lektüre einige Zeis 
chen des Mißfallens; im Ganzen wird dieſelbe ruhig angehört. 

— In Bezug auf die Fuſion der beiden Bourbonenlinien hört 


man, daß über dieſen Gegenſtand von Neuem Unterhandlungen ange- 
knüpft worden find. — Geftern fand bei den Invaliden eine Meſſe 
zum Andenken an den Tag, an welchem die Aſche Napoleons in Paris 
ankam, ſtatt. Der Marſchall Jerome Bonaparte an der Spitze der 
Bewohner des Invalidenhotels und eine große Anzahl von Perſonen 
jeden Standes, wohnten dieſer Feierlichkeit bei. Die Abweſenheit des 
Präſidenten der Republik fiel allgemein auf. — Der General Klapka 
hat ein Schreiben an den Redakteur en chel des „Pouvoir“ gerichtet, 
in welchem er gegen die von dieſem Journale verbreitete Nachricht, 
als wolle er ſich an die Spitze der Schleswig- Holſteinſchen Armee 
ſtellen, um die Deutſche Republik zu proklamiren, proteſtirt. 

— Es heißt, daß der große Moniteur in nächſter Zeit Abends 
erſcheinen und dann alle, der Regierung zu Gebote ſtehende neue Nach⸗ 
richten ſofort mittheilen würde. Den halbamtlichen Abendblättern 
wird damit eine ſchwer zu beſtehende Coneurrenz bereitet. — Die 
Dänische Regierung hat die Gingangszölle für die aus Frankreich 
kommenden Weine und Branntweine um ein Viertheil herabgeſetzt. 
— Trotz der anſcheinenden Ruhe dauern die Verhaftungen hier, wie 
in den Departements im Stillen fort. Veranlaſſung bietet das ges 
heimnißvolle Lyoner Complott dar, von welchem man bis jetzt nichts 
als den Namen kennt. — Die Angelegenheit des Enthüllers des De⸗ 
zembriſten⸗Complotts, Allais, iſt ebenfalls noch nicht beendet. — 
Am 11. d. kam in Nancy der Befehl des Miniſters des Junern an, 
wonach ſämmtliche hier lebende Deutſche Flüchtlinge ſich unver⸗ 
züglich nach den äußerſten Grenzen der Bretagne zu begeben haben; 
nur einer derſelben, der ehemalige Abgeordnete Franz Raveaur, iſt 
hiervon ausgenommen. Wahrend ſeine Schickſalsgenoſſen eine Reiſe 
von 200 Stunden antreten, hat der Miniſter Baroche, aus zarter 
Aufmerkſamkeit für RS geſchwächte Geſundheit, demſelben Pau als 
Aufenthaltsort angewieſen, wodurch er genöthigt iſt eine Reiſe von 
250 Stunden mitten im Winter zu machen. Alle Flüchtlinge haben 
ſich der Abreiſe widerſetzt; ſie berufen ſich in einer kräftigen Proteſta⸗ 
tion, die der hieſige Präfekt dem Miniſter Baroche einzuſenden ver— 
ſprochen hat, auf das gegebene Verſprechen der Regierung, hier in 
Nancy ruhig leben zu können. Faſt alle haben ihre Familien bei ich, 
und keiner von ihnen iſt auf eine fo plötzliche und große Reife vorbes 
reitet. Die Bevölkerung von Nancy nimmt lebhaften Antheil an 
dem Schickſal der Flüchtlinge. Petitionen und Adreſſen zu Gunſten 
der Flüchtlinge find in Maſſe in Umlauf und werden mit Unterfchrifs 
ten aus allen Ständen bedeckt. Nichtsdeſtoweniger glaubt man, daß 
der Minifter dieſe Maßregel, welche mit den politiſchen Wirren Deutſch⸗ 
lands im Zuſammenhange ſtehen dürfte, aufrecht erhalten werde, und 
daß uns, wie dies ſchon früher geſchehen, das ſchmachvolle Schauſpiel 
bereitet wird, die Flüchtlinge durch Gensdarmerie abführen zu ſehen. 

(Berl. N.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Decbr. Obgleich der kirchlichen Agitation 
gegen die Katholiten durch die Mäßigung, mit welcher der Hof, der 
Erzbiſchof von Canterbury und neuerdings auch die Miniſter aufge⸗ 
treten ſind, die Spitze abgebrochen iſt, gehen die Wogen doch noch 
ſehr hoch. Selbſt der „Times“ wird es zu arg. Sit erzählt folgende 
Beiſpiele von Intoleranz: „Wir haben eine Zahl von Herren, denen 
man Beſſeres zutrauen ſollte, ihren Einfluß und ihre reſpektablen 
Namen verewigen ſehen, um einen einzelnen katholiſchen Briefträger 
zu verfolgen und zu vernichten, und jo eben hat ein-Geiſtlicher von 
großer Beredſamtett und ungeheurem Einſtuſſe uber feine Gemeinde 
ſich durch das Feuer ſeiner eigenen Deklamation zu einer ſo beleidigen⸗ 
den Sprache über die römiſch⸗katholiſche Prieſterſchaft verleiten laſſen, 
daß er genöthigt wurde, in der Nachmittags-Predigt um Entſchul⸗ 
digung zu bitten für das, was er am Morgen als feine heilige Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen hatte.“ 

— Die Kirche von St. Barnabas, wo bekauntlich ſchon einige 
Mal au Sonntagen Exceſſe vorſielen oder drohten, wurde geſtern auf 
Befehl des Kirchenvorſtandes geſchloſſen. 

Belgien. 

Brüſſel, den 16. December. In der vorigen Nacht hat hier und 
in Antwerpen ein heftiger Orkan gewüthet, welcher an den Küſten 
und großen Flüſſen vielen Schaden angerichtet haben wird. In Aut⸗ 
werpen hat er einen Zollbeamten in die Schelde geſchleudert. Der 
Ungluͤckliche hat ſein Grab in den Wellen gefunden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 15. Dec. (D. R.) Die „Berlingſche Zeitung,“ 
welche mehr als irgend ein anderes biefiges Blatt als Organ der Dä⸗ 
niſchen Regierung für halboffizielle Artikel bekanntlich benutzt wird, 
enthält in ihrem Blatte vom 10. d. Mts. einen Leitartikel über „Hol⸗ 
ſteins vermeintliche Gerechtſame“, in welchem folgender Paſſus vor, 
kommt: 

„Die Holſteiner haben gar keine anderen Rechte, als alle andere 
loyale Unterthanen. Kein beſonderes Verſprechen iſt zu halten, 
keine alten Gerechtſame aufrecht zu halten. Alle ihre Rechte ſind in 
den allgemeinen Landesgeſetzen enthalten.“ 

Ohne hier auf eine nähere Erörterung der älteren Privilegien 
der Herzogthümer eingehen zu wollen, halten wir es doch für ange⸗ 
meſſen, kurz daran zu erinnern, wie die Selbſtſtändigkeit und die Ver⸗ 
bindung der Herzogthümer bis zum März 1848 ungebrochen fortbeſtand 
und nicht allein rechtliche Auerkennung, ſondern auch Zuſage der Er— 
haltung bei dem Landesherrn fand. 

Als König Chriſtian VIII. durch den bekannten offenen Brief 
vom 8. Juli 1846 die Gemeinſamkeit der Thronfolge in Dänemark 
und Schleswig feſtzuſtellen ſuchte, fügte er ausdrücklich hinzu: 

„So wollen Wir namentlich hierdurch Unſere getreuen Untertha⸗ 
nen in dem Herzogthum Schleswig vergewiſſern, daß es mit dieſem 
offenen Briefe in keiner Weiſe darauf abgeſehen iſt, der Selbſtſtändig⸗ 
keit dieſes Herzogthums, jo wie dieſe bisher von Uns anerkannt wor, 
den, zu nahe zu treten, oder irgend eine Aenderung in den übrigen 
Verhältuiſſen, welche ſelbiges zur Zeit mit dem Herzogthum Holſtein 
verbinden, zu machen, dem entgegen Wir um ſo mehr Unſere Zuſage 
wiederholen, in Zukunft wie bisher, Unſer Herzogthum Schleswig im 
Beſitz der demſelben als einem zwar mit Unſerer Monarchie unzer⸗ 
trennlich verbundenen, aber zugleich ſelbſtſtändigen Landestheile, zufte- 
henden Rechte zu ſchützen.“ F 5 

Dieſe Zufage war zunächſt nur an das Herzogthum Schleswig 
gerichtet. Als aber die Holſteinſche Ständeverſammlung die Sache 
vor die Deutſche Bundesverſammlung brachte, erklärte der Geſandte 
des Königs von Dänemark für Holſtein und Lauenburg, Freiherr von 
Pechlin, am 7. September 1846 

„Von einer auderen Seite haben Se. Maj. ebenſowenig daran 

edacht, irgend eine Veränderung in den Verhältniſſen herbeizuführen, 
wache das Herzogthum Holſtein mit dem Herzogthum Schleswig ver⸗ 
binden. Vielmehr findet dieſe Verbindung im offenen Briefe — — 
ihre Anerkennung. — — Sie beſteht ihrem Weſen nach darin, daß 
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beide Herzogthuͤmer, bis auf Holſtelns Eigenſchaft als Bundesſtaat, 


und die abgeſonderte Ständeverſammlung — — — alle öffentlichen 


Rechtsverhältniſſe gemein haben. 

Am 9. September 1846 ſprach der Graf v. Moltke, bei Inſtalli⸗ 
rung des neuen Präſidenten und mehrerer neuen Räthe der Schles⸗ 
wig - Holfteinfchen Regierung auf dem Schloſſe Gottorff folgende 
Worte an dieſelben: 5 

„Sie können Ihr Amt nur dann zu Seiner (des Königs) Zus 
friedenheit und zum wahren Wohl des Volks verwalten, wenn Sie 
bei jeder Maßregel den leitenden Grundgedanken, welchen der König 
als ſolchen ausgeſprochen hat, ſtets im Auge behalten, daß die Her⸗ 
zogthümer Schleswig und Holſtein ſelbſtſtändige, innig mit einander 
verbundene Theile der geſammten Däniſchen Monarchie ſind. Nie⸗ 
mandem liegt die Selbſtſtändigkeit und die innige Verbindung der Hers 
zogthümer mehr am Herzen, als dem Könige.“ 

König Chriſtian VIII., welcher damals in den Herzogthümern 
anweſend war und von der durch den offenen Brief hervorgerufenen 
Mißſtimmung ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte, erließ an ſeinem 
Geburtstage, dem 18. September 1846, ein Patent an die Bewoh⸗ 
ner beider Herzogthümer, um die Gemüther zu beruhigen. 

„Zu dieſem Zwecke (dies ſind die Worte des — von dem Schloſſe 
zu Plön datirten — Patents) wollen Wir — — hiermit erklären, 
daß es keinesweges Unſere Abſicht hat fein können, durch denſelben 
(den offenen Brief) die Rechte Unſerer Herzogthümer oder eines der⸗ 
ſelben zu kränken; im Gegentheil haben Wir dem Herzogthum Schles⸗ 
wig zugeſagt, daß es in der bisherigen Verbindung mit dem Herzog⸗ 
thum Holſtein bleiben ſolle, woraus folgt, daß das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein auch nicht von dem Herzogthum Schleswig getrennt werden ſoll.“ 

Es wird unſererſeits nicht gewünſcht, die Schleswigſche Frage 
zum Gegenſtand einer erſchöpfenden Journaldebatte zu machen; wir 
halten weder die Sache, noch den Zeitpunkt für dazu geeignet. Ge⸗ 
wiß aber iſt es wünſchenswerth, daß fo erorbitante Behauptungen, 
wie die oben angeführten der „Berlingſchen Zeitung“ vermieden wer⸗ 
den, die nur erbittern können, mithin eine gütliche Verſtändigung, wie 
fie unſeres Bedünkens von beiden Seiten gleich ſehr im eigenen In⸗ 
tereſſe angeſtrebt werden ſollte, erſchweren. Wir meinen durch Vor⸗ 
ſtehendes wenigſtens ſo viel außer Zweifel geſtellt zu haben, daß der 
König von Daͤnemark die Selbſtſtändigkeit und Verbindung der Her⸗ 
zogthümer, wie ſie im Jahre 1846 beſtand, als Rechte der Herzog⸗ 
thümer anerkannt, und dieſelben aufrecht zu halten wiederholt vers 
ſprochen hat. Daß dieſen Rechten durch die Königl. Däniſche Urkunde 
vom 24. März 1848 zu nahe getreten ward, das, ſcheint uns, müßte 
jeder einigermaßen unbefangene Däne ebenſo bereitwillig eingeſtehen. 
Wenn wir, in unſerem Wunſche, daß eine, der beiderſeitigen Wohl⸗ 
fahrt entſprechende, billige Ausgleichung des Streites, und dadurch 
eine wahre Ausſöhnung der ſtreitenden Theile bewirkt werde, die Hin⸗ 
derniſſe, welche dem bisher entgegenſtanden, zu ergründen ſuchen, ſo 
können wir nicht leugnen, daß wir auf Seiten der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner mehr Nachgiebigkeit, als bei Daͤnemark gefunden haben. Wir 
werden hierauf näher zurückzukommen uns erlauben. 

Italien. 

Man lieſt in dem „Evenement:“ „Die Nachrichten, welche wir 
aus Sieilien erhalten, beſtätigen zum Theil die Nachricht von dort 
ausgebrochenen Unruhen. Beim Abgang der Poſt hatte ſich eine 
Bande von 600 Mann auf den Bergen von Smacca verſammelt. 
Andere Banden, nicht weniger beträchklich, bildeten ſich in der Um⸗ 
gegend der Gemeinden von Borleone und St. Joſeph. Alle hatten 
die dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Die erſten Kämpfe mit den Nea⸗ 
politanifchen Truppen, welche genöthigt waren, ſich zurückzuziehen, 
hatten den Inſurgenten neuen Muth gegeben. Der General Pronio 
war nach dieſer erſten Niederlage mit einigen Infanterie-Regimentern 
und Artillerie von Palermo abgegangen, um den Jägerbataillonen, 
welche ſehr ſchlecht empfangen worden waren, zu Hülfe zu kommen. 
Die officielle Correſpondenz der Regierung mit dem Innern der Inſel 
war aufgefangen und die öffentlichen Gelder den Gensdarmen abge- 
nommen worden. — Man verſicherte, daß die Schweizer Regimenter 
ſich geweigert hätten, zu marſchiren, da es ſich nur um Räuber handle 
(dieſes iſt der Name, welchen Filangieri den Revolutionairs giebt) 
und daß dieſes die Sache der Gensdarmerie ſei. Ueberall ſollte die 
Begeiſterung ihren höchſten Punkt erreicht haben. Das Cireulair des 
Italieniſchen Comité's von London ſoll einen großen Einfluß auf 
die Bevölkerung ausgeübt haben. Man ſah von einem Tage zum 
andern ſchrecklichen Ereigniſſen eutgegen.“ 

i 


en. 

In Indien herrſcht nach den Times die größte Ruhe. Der Ges 
neral-Gonverneur bereitete ſich zur Abreiſe nach Lahore und der Peſha⸗ 
wurgrenze vor. Das Regierungs-Dampfboot „Nimrod“ iſt geſchei⸗ 
tert. In den Judiſchen Meeren fallen häufig Seeräubereien vor. Java 
iſt ruhig. Die Chineſen auf der Weſtküſte haben ihren Widerſtand 
gegen die Holländer eingeſtellt. Zu Hong-Kong hat das Fieber unter 
den Truppen abgenommen. Aus China vernehmen wir, daß allem 
Anſcheine nach die Kaiſerlichen Truppen die Oberhand über die In⸗ 
ſurgenten gewinnen. Die Banden Chineſiſcher Räuber in der Pros 
vinz Quangſe zerſtreuen ſich allmählig. 

Vermiſchtes. 

Am 12. Dec. wurde nach dem „Frankf. J.“ in Offenbach ein 
eigenthümliches Verbrechen begangen. Ein Kaufmann, Namens 
Meſchino, verzehrte einen ihm präſentirten Wech ſel von 800 Fl. 
und iſt deshalb in Unterſuchung und Haft genommen. f | 

Ein Vorfall, der ſich in einer Berliner Weinhandlung, welche 
bisher in einem guten Renommee ftand, ereignet haben und gegenwärs 
tig Gegenſtand polizeilicher Verhandlungen fein ſoll, macht in Berlin 
großes Aufſehen. Es wird nämlich daſelbſt in einem ſtets verſchloſſen 
gehaltenen und nur Eingeweihten zugänglichen Zimmer um große 
Summen hazardirt, bei welcher Gelegenheit einem hieſigen Einwoh⸗ 
ner die Summe von mehreren hundert Thalern gewaltſam abgenom⸗ 
men worden iſt. An dieſer That ſollen ſich Männer betheiligt haben, 
deren Namen in der Stadt ſehr bekannt find und im beiten Rufe ſte⸗ 
hen. Die Scenen, welche ſich in dieſer wahrhaften Spielhölle ereig⸗ 
net haben, ſollen einen intereſſanten Beitrag zu den Geheimniſſen der 
Reſidenz bilden. 

Neue Hülfsquellen für Theater-Direktionen, welche 
ſchlechte Geſchäfte machen. In England und Nordamerika hatte man 
ſehr richtig beobachtet, daß viele Leute die Politiſchen Zeitungen nur 
der Anzeigen wegen leſen. Wie! wenn man, wie der Politik, ſo auch 
der Kunſt auf eine ähnliche Weiſe auf die Beine helfen könnte? Ger 
dacht, gethan. Bei der nächſten Theater⸗Vorſtellung fiel beim ers 
ſten Zwiſchenakt ein Vorhang herab, der ganz und gar mit Ankündi⸗ 
gungen und Geſchäfts-Empfehlungen bedeckt war. Die Sache be⸗ 
währte ſich, die Pariſer bemächtigte ſich in dem Theater des Varié⸗ 
tes und des Ambigu comique ebenfalls der neuen Erfindung; fie nen⸗ 


nen dieſe Gardinen⸗Empfehlungen Annonciorama, umgeben die An⸗ 
zeigen mit allerlei Arabesken und Ausſchmückungen, und laſſen ſich je 
nach der Größe der Buchſtaben oder dem Raum der Bilder ganz artig 
bezahlen. Da bietet z. B. ein Chineſe Thee an, ein hübſches Mädchen 
Blumen und Bänder, eine Mohrin mit Zähnen wie Elfenbein reicht 
einem Zahnarzt dankbar die Hand — und überall Straße und Haue⸗ 
nummer koloſſal — wer kann da widerſtehen? Bei jedem Zwiſchen⸗ 
Akt wechſelt das Annonciorama. (Rhein. Muſik⸗ Ztg.) 


Locales ꝛc. 

Die Schleſ. Zeitung bringt nachſtehendes Schreiben: Aus dem 
Großherzogthum Poſen, den 17. Decbr. Ueber die Rückkehr 
der hieſigen Landwehren zweiten Aufgebots ſteht ſo viel feſt, daß 
dieſelben bereits ſeit mehreren Tagen auf dem Rückmarſch hierher bes 
griffen ſind und iſt deren Ankunft für den 23. d. M. hierſelbſt bereits 
angekündigt worden. Da die Entlaſſung der Mannſchaften in Form 
einer Beurlaubung auf unbeſtimmte Zeit bewerkſtelligt wor⸗ 
den, fo werden ſie vollſtändig mit Armatur und Militär⸗Effokten ver» 


ſehen hier eintreffen, um jeden Augenblick wieder marſchbereit ſein zu 


konnen. Die Benutzung dieſes Urlaubs zur Rückkehr in die Heimath 
und zu ihren. bürgerlichen Berufsarten wird übrigens ganz der freien 
Entſchließung der Mannſchaften anheimgegeben fein, fo daß fur Dies 


jenigen, die keinen Gebrauch davon machen wollen, die es vielmehr 


vorziehen unter den Waffen zu bleiben, beſondere Sektionen und Com⸗ 
pagnieen werden gebildet werden. Von den Landwehren erſten Auf⸗ 
gebots erhalten nur 175 Mann pr. Bataillon die einſtweilige Ent⸗ 
laſſung, und werden nächſt den dem Beamtenſtande angehörigen Per- 
fonen nur diejenigen dabei eine vorzugsweiſe Berückſichtigung genießen, 
für die ausreichend begründete Reklamationsgeſuche eingeleitet worden 


find; die Offiziere jener Kategorie find auch ſofort zu ihren teſp. Ver⸗ 


waltungsbureaur entlaſſen worden und zum Theil ſchon wieder in ihre 
Civilverhältniſſe getreten. Auf das erſte Aufgebot der Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie und auf die für dieſe Truppengattung erſt in den jüngſten Ta⸗ 
gen eingezogenen Ergänzungsmannſchaften, ſoll ſelbſt die bedingte Be⸗ 
urlaubung keine Anwendung finden. Dieſe Form und der beſchränkte 
Umfang der Demobiliſirung ſcheinen darauf hinzudeuten, wie man 
dieſſeits keineswegs über alle Zweifel an der Möglichkeit eines Miß⸗ 
lingens der an die Dresdener Konferenzen ſo vertrauensvoll 
geknüpften Erwartungen und an der unbedingten Erhaltung des Frie⸗ 
dens trotz aller vorangegangenen Konzeſſionen Preußiſcherſeits überhoben 
ſein zu dürfen glaubt. In ähnlicher Weiſe lauten aber auch die Nachrich⸗ 
ten aus dem Oeſterreichiſchen. Ein Privatſchreiben, das in den 
jüngſten Tagen aus Laibach hier eingegangen, zieht es nämlich 
gleichfalls in großen Zweifel, ob die augenblicklich herbeigeführte Ver⸗ 
ſtändigung bei den noch immer ſehr ſtark abweichenden politiſchen Prin⸗ 
zipien der beiden Deutſchen Großmächte ohne neue Konzeſſionen von 
Dauer ſein könne. Der Verfaſſer des Briefes, eine den höheren Stän⸗ 
den angehörende Perſönlichkeit, bezeichnet dies ausdrücklich als die 
Meinung der großen Mehrheit der gebildeten Deutſchen im Kaiſer⸗ 
ftaate, giebt aber auch zu, daß ein Krieg gegen Preußen außerhalb des 
Offizier⸗Corps wenig Sympathien finden würde. Sei dies nun, wie 
es wolle: hier durfte die koſtbare Zeit wahrzunehmen ſein, um ſo man⸗ 
ches Mangelhafte, das ſich in Folge der drängenden Eile womit bie 
Nüftungen hier betrieben worden, nachträglich herausgeſtellt, zu beſei⸗ 
tigen. Die von den meiſten hieſigen Kreiſen geſtellten Pferde für 
die Landwehr, Kavallerie und die Trainbeſpannung entſprechen mit 
wenigen Ausnahmen weder dem Zweck ihrer Verwendung, noch den 
hohen Preiſen, die dafür bewilligt worden. So lange es dem guten 
Willen insbeſondere der Polniſchen Gutsbeſitzer überlaſſen bleibt, 
die Zahl und die Gattung von Pferden zur Kreisſtellung zu liefern, iſt 
kaum zu erwarten, daß die erneuerte Verfügung an die Kreisland⸗ 
räthe: eine geeignetere Auswahl an Ort und Stelle zu treffen, weſent⸗ 
lich beſſere Erfolge haben werde, da es der Mittel und Wege genug 


giebt, um die Aufforderungen zu umgehen und die beſſern Pferde zu 


verheimlichen. Vergleichen wir die hier durchgekommenen Pferde aus 


den alten Provinzen mit den hier gelieferten, ſo halten dieſe nicht nur 


keinen Vergleich mit jenen aus, ſondern es erſcheint als unerhört ge⸗ 
wiſſeulos, den Staat fo zu übervortheilen. Von den Beſitzungen eines 
der angeſehenſten hieſigen Magnaten ſind neben anderen nur ſehr we⸗ 
nige brauchbare Pferde geſtellt worden und dieſe wenigen nur mit gro⸗ 


ßem Widerſtreben, als handelte es ſich hier um ein gewöhnliches Ab⸗ 


kommen, wie es im Privatverfehr vorzukommen pflegt. 

d Frauſtadt, den 19. Decbr. Den hieſigen betreffenden Ber 
hoͤrden wurde geſtern die Anzeige gemacht, daß auf dem Territorium 
Kabel in der Bruchgegend, die ſich an der Schleſiſchen Seite hin⸗ 
zieht, ein unbekannter Leichnam gefunden worden, der dem Anſcheine 
nach bereits einige Tage dort gelegen haben mußte. Spuren eines 
gewaltſamen Todes fanden ſich an ihm nicht; derſelbe wurde vielmehr 
ausgeſtreckt auf ſeiner Mütze auf dem Geſichte liegend gefunden, in der 
Art, wie ſich häufig die Landleute um auszuruhen oder zu ſchlafen, auf 
die Erde legen. Etwa 30 Schritte davon graſete ein Pferd, das mit 
einem Geſchirre verſehen, an welchem ein Strang fehlte. An einem 
einige Schritte von der Stelle entfernten Strauche fanden ſich Anzei⸗ 
chen, daß daſelbſt das Pferd angebunden geweſen und ſich endlich, 
wahrſcheinlich vom Hunger geplagt, gewaltſam losgeriſſen hatte. Ein 
hieſiger Müller erkannte daſſelbe als nach Guhrau gehörig und hat 
den Eigenthümer ſofort davon in Kenntniß geſetzt. Wie wir hoͤrten, 
font der Kulſcher mit Pferd und Wagen eine Fuhre gemacht haben, 
und hat ſich dann wahrſcheinlich auf dem Rückwege durch den 
Bruch verirrt und nicht mehr zurecht gefunden, den Wagen, der zur 
Stunde noch nicht aufgefunden, vielleicht im Stiche gelaſſen um rei⸗ 
tend zu rekognosciren, ſich dann hingelegt, um den Morgen zu er⸗ 
warten, und dabei den Tod gefunden. Sollte dies wirklich der Fall 
ſein, ſo dürfte dieſer Unglücksfall ein Grund mehr ſein, die ſchon ſeit 
Jahren geführten Unterhandlungen wegen geeigneter Verbindung der 
Poſenſchen und Schleſiſchen Oerter in jener Bruchgegend zu beſchleu⸗ 
nigen und mit groͤßerm Eifer zu führen, um durch eine jeder Zeit zu 
paſſirende Straße ſolchen und ähnlichen Unglücksfällen vorzubeugen. 
Jedenfalls wird das einzuleitende Verfahren das Nähere aufklären. — 
Ein Drittheil unſerer Stadtverordneten ſcheidet mit dem 1. Jau. k. J. 
aus und es ſind bereits die Neuwahlen erfolgt. — Der bisherige 
Bürgermeifter Gregorovius, ſchon ſeit längerer Zeit abweſend, hat 
vor Kurzem ſeine Reſignation eingereicht und es ſteht der anderwei⸗ 
ten definitiven Beſetzung Seitens der Behörden Nichts im Wege. 
Sollte die Einführung der neuen Gemeindeordnung in naher Ausſicht 
ſtehen, fo dürfte die Neuwahl bis dahin unterbleiben. Als vorläufige 
Kandidaten bezeichnet man den interimiſtiſchen Bürgermeiſter Nogck, 
den Syndikus Reinmann und den Kreisfefretair Maryanski. 

v Schrimm, den 19. December. Durch Fürſorge der ftäbtifchen 
Behörden iſt die Schule hier in wenigen Jahren bedeutend erweitert 


und die Zahl der Lehrer um das Doppelte vermehrt worden. Die 
Schule beſteht jetzt aus 6 Klaſſen, worunter zwei Gymnaſial⸗Klaſſen 
und eine beſondere Tochterklaſſe. Eine ſolche lobenswerthe Einrichtung 
von Seiten des Schulvorſtandes findet in der ſteigenden Zahl aus⸗ 
wärtiger Schüler die verdiente Anerkennung. Um ſo mehr mußte die 
kürzlich erfolgte Begründung einer Privatſchule befremden, welche in⸗ 
deß polizeilich verboten wurde, da der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß 
eine ſolche nur dann creirt werden könne, wenn wirklich das Bedürfniß 
vorhanden ſei, was hier aber nicht der Fall. — Die Lieferungen fir 
das hier errichtete Militair- Magazin dauerten mehrere Tage fort, fo 
daß daſſelbe ziemlich gefüllt, jetzt aber geſchloſſen ift. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski enthält in No. 145. folgende Mittheilung: 
Das Mitglied der Franzöſiſchen National-Verſammlung, Hr. Grangier 
de la Mariniere, der an der Monographie der Polniſchen Königin⸗ 
nen aus Franzöſiſchem Geſchlecht arbeitet, iſt aus Warſchau über 
Krakau in Poſen angekommen. Wahrſcheinlich beabſichtigt derſelbe 
auch in den hieſigen Archiven Nachforſchungen anzuſtellen. 


Beim nahen Bevorſtehen der Dresdener Eonferenzen tritt deren 
Vorläufer, der Bregenzer Fürſten⸗Congreß, Anfangs November, wieder 
in Erinnerung. Wir geben deshalb nachſtehende Schilderung der fürft- 
lichen Perſonlichkeiten aus Bregenz datirt: 5 wur 

Da es Jyren Leſern nicht unwillrommen fein dürfte, mit der Per- 
ſönlichteit, welche den Mittelpunkt der Verſammlung in Bregenz bildete 
und feinem hieſtſen Auftreten eiwas genauer bekannt zu werden, ſchil⸗ 
dere ich Ihnen die Eindrücke, welche fowohl der Kaiſer ſelbſt, als die 
ganzen hieſigen Vorgange auf mich gemacht haben. Der Kaiſer iſt ein 
ſchmachtiger, blaſſer, junger Mann, den man noch für jünger zu halten 
dem außeren Anſchein nach geneigt iſt, mit länglichem, blaſſem und ma- 
gerem Geſichte, von dem eigentlichen Habsburger Geſichtstypus abwei« 
chend; ſeine zuiamimengekmiffenen Lippen und lebhaften unruhigen Au— 
gen machen es deutlich wahrnehmbar, wie der in feinen Zügen ausge: 
drückte Ernſt dienen ſoll, feiner Würde angemeſſen, der jugendlichen Ge— 
Halt den nöothigen Nachdruck zu geben. Leider hat dieſer Ernft aber 
ſcon jetzt etwas Zurückſtoßendes, Hartes und militairiſch Schroffes, von 
dem feine Unterthanen, wenn er älter werden ſollte, wenig Erfreuliches 
u erwarten haben mochten. Seine Grüße, ſeine herausgeſtoßenen ber 
ſehleriſchen Reden, feine übermäßig ſchnellen Bewegungen verrathen eine 
Nückſichtsloſigkeit, die fpäter ſicher in Härte übergehen wird. Er hat 
außerdem nur Aufmerkſamkeit und Kenntniß für und von Soldatenan⸗ 
gelegenheiten, in die er auf das Speziellſte eingeht, und bei der abgehal⸗ 
tenen Parade, bei welcher ich nur fünf Schritte von ihm entfernt eine 
Stunde hindurch ſtand, machte er Erinnerungen, die eben Zeugniß der 
Keunteif von Details und geſpannter Auſmerkſamkeit darauf, abgaben. 
Bei eben dieſer Parade mag es wohl als ein deutliches Zeichen ſeiner 
Rückſichtsloſigkeit, namentlich gegen Alles, was nicht Militair iſt, ſich 
darthun, daß, während die Straßen von Bregenz nach der Seite hin, 
wo dieſelbe abgehalten werden ſollte, von Einheimiſchen und Fremden 
zum Erdrücken gefüllt waren, durch welche dem Kaiſer beim Hinausrei⸗ 
ten erſt durch vorausſprengende Offiziere Platz gemacht wurde, und trotz⸗ 
dem die Bregenzer ſich nach Kräften bemüht hatten, aus ihrem elenden 
Neſte ein Eldorado zu machen (fo klaglich und kleinſtadtiſch der Verſuch 
auch ausfiel) und trotzdem ſte in ihrem Kaiſerparoxysmus faſt ertran⸗ 
ten, Niemand, ich ſage durchaus Niemand, zu dieſem militairifchen 
Schauſpiel hinausgelaſſen wurde, ſondern Alles, was nicht Militair 
war, auf die Entfernung von einer Viertelſtunde durch Gensd'armen 
zurückgehalten wurde. Ebenfo war die Grenze gegen Baiern abgeſperrt; 
kein Fußgänger, kein Wagen durfte paſſiren, und wenn letztere auch, 
wegen der auf der Laudſtraße ſtehenden und vorbeimarſchirenden Trup⸗ 
pen, keinen Platz gefunden hätten, fo konnten ſämmtliche Bregenzer Ein- 
wohner und noch einige Dutzend bequem auf den auſtoßenden Feldern 
ihre Neugierde befriedigen, indeß jetzt Straßen und Felder leer waren 
und nur einige 20 Perſonen aus den dicht dabei befindlichen Bauerhäu⸗ 
fern herbeigelaufen, waren und hinter der nächſten Hecke Poſto gefaßt 
batten. Zugegeben, daß dieſe ganze Maßregel getroffen war, um nicht 
durch müßige Zuſchauer das militairiſche Schauſpiel beſchränken zu laſ⸗ 
ſen, fo ſpricht es doch deutlich aus, daß der Kaiſer nicht das Bedürf— 
niß empfunden hat, ſein treues Volk in der Nähe zu haben, wie es 
wohl ſonſt die Habsburger an den Tag zu legen pflegten. Genug, die 
Erſcheinung des Kaiſers iſt eine durchaus kalte, unerfreuliche, daher 
denn auch im Munde des Volks nicht eine Anekdote, nicht ein Zug, 
weder von Menſchenliebe, Wohlthätigkeit, oder ſonſt Regenten ſchmücken⸗ 
den Eigenſchaften, nach denen die treuen Unterthanen dürſten und die 
ſie fo gern fefthalten und auf Kind und Kindeskinder übertragen, um⸗ 
geht; wie ſpurlos iſt mit ſeiner Abreiſe das Andenken an feine Anwe⸗ 
ſenheit erloſchen. Wie wenig man von ihm zu erzählen weiß, dafur 
ſpricht eben die, als etwas Beſonderes herausgehobene, Erzählung ſeines 
unverhofften Eintritts in einen Kaſernenſaal, in welchen ein Soldat mit 
den Worten hereinſtürzt: »der Kaiſer kommt, worauf dieſer erwidert x 
ver iſt ſchon da- Nur Militairperſonen find feine Umgebung. Der 
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feinen perfönlihen Willen Dirigirende iſt fein General Adjutant Graf 
Grünne; die Hand ſeiner Thaten General Fürſt Schwarzenberg, und zu 
ſeiner nächſten Umgebung gehörte der Major Babarezy, der durch ſeine 
abſolutiſtiſche Schrift: »Bekenntniſſe eines Soldaten berüchtigt iſt, ein 
junger Mann, dem von den höchſten biefigen Militairchargen, nament- 
lich dem Kommandanten des Armee-Corps, förmlich der Hof gemacht 
wurde, d. h. in ſeiner Art, als alter, gemüthlicher, aber abgelebter Hu— 
ſaren-Obriſt. Dieſe Schrift erhalt auch dadurch ihre wahre Bedeutung, 
daß nach dem Militairgeſetz kein Offizier ohne Zuſtimmung feiner Vor- 
geſetzten etwas drucken laſſen darf. — Auch der Abſchied des Kaiſers 
von den ihn begleitenden Offizieren, nach Abnahme der letzten Muſterung 
bei Feldkirch, legt dar, daß er keine andere Unterthanen zu haben 
glaubt, als kriegsbedürftige Soldaten. Denn er ſagte, nach dem Danke 
und der Anerkennung der vorzüglichen Beſchaffenhelt des Corps, ſich zu 
den Offizieren wendend: »meine Herren, ich hoffe, daß Sie bald vor 
den Feind kommen und dann im Siege den Lohn ihrer Mühen finden 
werden. — Bei eben dieſer Stadt, die, zwar die betriebſamſte und in: 
duſtriellſte, mit großen Fabriken ausgeſtaltete in Vorarlberg und Tyrol 
iſt, aber ſeit 1848 leider im Geruche des Liberalismus ſteht, auch ſich 
herausgenommen hatte, zur Feier der Anweſenheit ihres konſtitutionel⸗ 
len Kaiſers- zu einem Feſtſchießen einzuladen, indeß die klugen Bregen 
zer nur die Anweſenheit ihres »Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten- 
kannten — ich ſage, in dieſer Stadt, die ſeſtlich geſchmückt war und 
große Anftalten zum Empfange und zur Ilumination gemacht hatte, 
war es, daß der Kaiſer in ſcharfem Tone der Deputation des Magistrats 
und der Vürgerfchaft, die ſich nahte, ihn zu bewillkommnen, zuürief: 
»Meine Herren, Sie ſehen, ich bin befchaftigt, und Sie werden mich 
nicht ſtören wollen« — ſich darauf zu einem Generale wandte, ein Ge— 
ſrrach anknüpfend, und als die Pferde angeſpannt waren, in den Wagen 
ſetzte und davon fuhr, ohne die Deputation eines Wortes 
Dieſe kalte Kaiſerſigur, bei dem naßkalten Wetter, wurde illuſtrirt durch 


ge: 
ich wollte, es 


Theater. 
(ach einem uns fo eben zugegangenen Schreiben des Herrn 
Schauſpieldirektors Vogt ſpielt derſelbe am Freitag, den 20ſten, zum 
letzten Male in Bromberg, reiſt gleich nach der Vorſtellung von dort 
ab und wird am Sonntag hier eintreffen. Die Winterſaiſon ſoll ſo⸗ 
dann am erſten Weihnachtsfeiertage mit dem neueſten Produkte der 
Frau Birch⸗ Pfeiffer: „Das Forſthaus“ eröffnet werden, wo— 
nächſt am zweiten Feiertage gleichfalls ein neues Stück: „Die Toch⸗ 
ter des Gefangenen“, Schauſpiel in 5 Akten von Lenz, folgen 
wird. Beide Dramen haben ſich überall, wo ſie bisher zur Auffüh— 
rung gelangt, der beifälligſten Aufnahme zu erfreuen gehabt, und ver— 
ſprechen uns genußreiche Abende zu gewähren. „Das Forſthaus“, 
welches gegenwärtig in Berlin allwöchentlich ein Paar Mal das Haus 


füllt, wird von allen Kritikern den wirkſamſten dramatiſchen Erzeug⸗ 
niſſen der bühnentundigen Verfaſſerin an die Seite geſtellt, und foll 


durch pikante Situationen, gelungene Charakterzeichnung und Steige— 
rung der Effekte das regſte Jutereſſe des Zuſchauers ununterbrochen 
wach halten. Das Schauſpiel: „Die Tochter des Gefangenen“ iſt in 
Bromberg von der Vogt'ſchen Geſellſchaft bereits gegeben worden und 
hat unter wachſendem Applaus mehrmals wiederholt werden müſſen; 
nicht nur ſoll das Sujet deſſelben im hoͤchſten Grade ſpannend fein, 
ſondern auch die dramatiſche Behandlung von einer großen Kenntniß 
theatraliſcher Wirkungen zeugen. In jedem Falle verdient es Aner— 
kennung, daß Herr Dir. Vogt ſich beeilt, uns die renommirteſten 
Novitäten vorzuführen, und zeugt davon, daß er Willens iſt, allen 
billigen Wünſchen des Publikums zuvorzukommen. Möge das Publi⸗ 
kum es nun aber auch nicht an einer aufmunternden Theilnahme feh- 
len laſſen, und bedenken, daß das beſte Mittel, das Theater über⸗ 
haupt zu heben, ein ſtets recht zahlreicher Beſuch iſt 


Weihnachts - Literatur, 
„Der Menſch lebt nicht vom Brote allein!“, auch der unſterbliche 
Geiſt bedarf der Nahrung. Wohl kein Volk hat ſich mehr von dieſer 


Wahrheit durchdrungen gezeigt, als das Deutſche. Zeugniß hierfür ges 
ben die Werke feiner zahlreichen klaſſiſchen Schriftſteller und Dichter, 
welche keine andere Nation in ſolcher Auswahl und Vortrefflichkeit 
aufzuweiſen vermag. Deutſche Bildung, Deutſche Wiſſenſchaft haben 
einen guten Klang über die ganze, weite Erde. Uunſere großen Natio⸗ 
naldichter haben den Tod überdauert, Schillers Worte: „Wenn der 
Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name noch!“ ſind an ihnen 
bereits zur Thatſache geworden. Mag Deutſchland aus feinen jetzi⸗ 
gen Drangſalen hervorgehen, wie es will, Eins bleibt der Nation 
als ihr unvergängliches Erbe: ihre Geiſtesbildung, ſie wird allen 
Stürmen trotzen und ſie ſiegreich überſtehen. Deshalb, ihr Eltern, 
die ihr mit Beſorgniß für eure Kinder in die verhüllte Zukunft blickt, 
laßt euch durch nichts beirren, pflegt und ſtattet vor allen Dingen 
ihren Geiſt aus, daß derſelbe einen ficheren Halt gewinne für 
das ganze künftige bewegte Leben. Verſäumt es nicht, fie durch Gewähr 
rung kerniger deutſcher Schriften mit dem echt deutſchen Geiſt vertraut 
zu machen, den gering zu ſchätzen uns zu ewiger Schmach gereichen 
würde. Ihr ſelbſt werdet auch durch die Theilnahme an ihrem Stu- 
dium der deutſchen Klaſſiker mit erfreuen, ftärfen und verjüngen. Das 
heilige Weihnachtsfeſt giebt Veraulaſſung, die Hausbibliotheken durch 
das Schönſte und Beſte zu bereichern, Gelegenheit das hieſige reich» 
haltige, gediegene Lager von Mittler, welches jeden Wunſch und jedes 
Bedürfniß befriedigt und den wohlbegründeten Ruf der geachteten Fir⸗ 
ma ſtets aufrecht zu erhalten weiß. 

Goͤthe, Schiller, Leſſing, Herder, Wieland, Klopſtock, Gellert, 
Voß, Arndt, Chamiſſo, Hebel, Matthiſſon, Tieck, Uhland, Bürger, 
Koͤrner und andere Heroen deutſcher Dichtkunſt und Wiſſenſchaft ſind 
dort in Prauchtausgaben vorräthig; dazu kommen die Werke neuerer 
Dichter: Freiligrath, Geibel, Anaſt. Grün, Hebbel, Heine, Kinkel, 
Kopiſch, Lenau, Platen, Rückert, Salis, Schwab, Gr. Strachwitz, 
Simrock und viele andere; eine Auswahl der meiften dieſer Werke findet 
man in den dort gebotenen Chreſtomatien, wie in „Dr. Echtermeyers 
Auswahl deutſcher Gedichte“ u. a. m., welche der vor uns liegende, 
überaus reiche Weihnachtskatalog aufzählt. Von Ueberſetzungen frem— 
der Kaaſſiker verdienen Shakeſpeare's herrliche Dichtungen Beachtung, 
welche ſtets Anziehungskraft für Alt und Jung ausüben werden; ferner 
Teguers liebliche Fridjofsſage, Anderſens Erzählungen u. ſ. w. Alle 
Werke find hoͤchſt elegant ausgeſtattet und gebunden zu haben. Von 
proſaiſchen Schriften verdienen Erwähnung die bekannten Erzählungen 
vus der alten Welt von Becker, die unendlich viel zur geſchichtlichen 
Bildung der Jugend beigetragen haben und ſtels nen bleiben, ein Sei⸗ 
teuſtück dazu iſt neuerdings erſchienen in „Oſterwalds Erzählungen 
aus der alten deutſchen Welt“. 

Ein gemüthliches Büchlein „die Hausthiere“ von einem hieſi⸗ 
gen Pädagogen, Hru. Schönke, wird gewiß auch viel Anklang bei 
der Jugend finden, weil darin die ergötzlichſten Anekdoten und Cha⸗ 
rakterzüge ihrer alten Bekannten und Spielgenoſſen, der Hunde, Katzen, 
Pferde u. ſ. w. geſammelt ſind. Auch „das Leben der Thiere“ iſt der 
Beachtung werth und findet ſich auch ein ſauber illuſtrirtes Buch unter 
dieſem Titel vorräthig. 

Und nun erſt die Auswahl der für die eigentliche Kinderwelt be— 
ſtimmten Schriften mit und ohne Bilder. Für ganz junge Kinder ers 
ſcheinen beſonders die Lichtbilder, geſchmackvolle Kupfer mit leicht 
faßlichem Tert in Verschen empfehlenswerth; für erwachfener Wan⸗ 
derungen im Gebiet Deutſcher Vorzeit, hübſch illuſtrirt; Dielltz 
Erzählungen; eine Meuge lieblicher Mährchen; ferner das Schmet⸗ 
terlangsbuch, das Pflanzenbuch, das Mineralienbuch zum 
leitchen, unterhaltenden, naturgeſchichtlichen Studium für die liebe 
Jugend; mythologiſche und hiſtoriſche Werke in Menge und eine Hits 
zahl anderer Kinderſchriften, deren Titel und Inhalt namhaft zu ma⸗ 
chen wegen mangelnden Raums dieſer Blätter unterbleiben muß. Noch 
erwähnen wollen wir indeß der Spiele, Muſikalien und Zeichnenvor⸗ 
lagen; wir finden dort u. a. die wiſſenſchaftlichen, geiſtweckenden, geo⸗ 
graphiſchen, weltgeſchichtlichen und naturhiſtoriſchen Lottoſpiele. Hier 
kann man ſpielend Nützliches mit Angenehmem verbinden und gar 
die Wiſſenſchaft — was gewiß unerhört und eine köſtliche Ausſicht 
für alle Tröpfe — in der Lotterie gewinnen. Kurz, man gehe 
hin, ſehe, kaufe, ſchenke, und wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß 
die Käufer uns für die anregende Empfehlung faſt ebenfo dankbar ſein 
werden, als die Beſchenkten den Schenkern! 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Kassenvereins- Bank - Actien 107 G. 


Preuss. Bank - Anth. 934 à 94$ bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 14% Rthlr. 
(Beilage.) 


M2300. 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. Dezember. 


Hotel de Baviere: Die Gutsb. Grf. Migczynski a. Thorn, v. Breza 
a. Jankowice, v. Swinarski a. Sarbia, v. Bezernicki a. Gorzno 
u. v. Kalkſtein a. Stawiany; Partik. Dalski a. Padniewo; die Kaufl. 


Kahtz a. Wrietzen u. Hirſchmann a. Warſchau. 


Bazar: 


Wroniawy. 


Gchwarzer Adler: Die Gutsb. Cunow a. Stempocin u. v. Chapecki 


Die Gutsb. Fr. Gräfin Kwilecka a. Kobylnik, Grf. Migcezynski 
a. Pawlowo u. v Moſzezenski a. Przyſteko; Student v. Stablewski 
a. Berlin; Einw. Waligorsfi a. Tarnowo; Oekonom Ordow aus 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 22. December. 


a. Wreſchen; Superintendent Gruber a. Pudewitz; Paſtor Heſſe Hötel de Vienne: Wirthſch.-Inſp. Nademacher a. Hohenwalden; die 
Gutsb. v. Koſzutski a. Jankowo u. v. Poninski a. Wreſchen. 


a Wreſchen. 
Lauk's Hötel de Röme: 

a. Lopienno. 
Hötel de Dresde: 


Hötel de Berlin: 


Die Gutsb. Delhäs a. Koſten, v. Zychlinski aus 

Bronowo u. Funk a. Nokietnica. = 

L Gutsp. Müller a. Sanitz; Schiffsbaum. Moſche aus 
Cüſtrin; die Gutsb v. Suchorzewski a. Tarnowo, Hildebrand aus 
Dakow u. v. Moſzezenski a Meſeritz. 

Goldene Gans: Gutsb. v. Zakrzewski a. Baranowo; Arzt Malecki 
u. Tiſchlerm. Guminski a. Dembno; Gutsp. Jarantowski a. Solerno. 


Pawlowo. 


Mkynkowo. 


Generalb. Buſſe a. Mechlin; Gutsb. Wirth Hotel à la ville de Rome; Die Gutsb. v. Sadowski u. Mlynarczyk 
a. Chocicza, Stock u. Plonczynski a. Wielkie u. v. Wilezynski aus 


Drei . Bürger Januſzewski a Ufsez; Freigutsb. Nozewnik aus 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Abonnements: Einladung. 


Jlaſteirte & 


rung für 1851. 


Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 dreiſpaltigen Folioſeiten mit jährlich über 1000 
in den Text gedruckten Abbildungen. 
Vierteljährlicher Abonnements - Preis 2 Thaler. 


Mit jedem Tage wächſt die Spannung, welche der großartige Gedanke der 


Industrie - Ausstellung aller Uationen 


hervorgerufen hat. Jedermann iſt begierig, zu erfahren, was nach allen Richtungen hin geſchieht: was 
die Engländer und was die Franzoſen vorbereiten? was die Amerikaner zu liefern gedenken? was aus Ins 
dien kommen wird? was Deutſchland zu thun beabſichtigt? wie es mit dem Glaspalaſte vorwärts gehk? 
und ob de Ausſtellung wirklich ein jo großes, fehönes Schauſpiel der Welt-Induſtrie werden wird, wie 


man von allen Seiten hört? 


Alle dieſe Fragen wird die Illuſtrirte Zeitung beantworten. 


Sie wird einen eigenen techniſch ge— 


bildeten Berichterſtatter nach London ſenden, und von Woche zu Woche das wachſende Intereſſe, das ſich 
an die Induſtrie-Ausſtellung knüpft, zu befriedigen ſuchen. 
Sie wird ihre Berrichte mit den Abbildungen der vorzüglichſten Ausſtellungsgegenſtände begleiten, 
und ein vollitändiges Verzeichniß der mit Preiſen gekrönten Ausſteller und ibrer Erzeugniſſe folgen laſſen. 
Aber noch ehe ſich die Pforten des Induſtriepalaſtes in London aufgethan haben, wird die Illuſtrirte 
Zeitung die Induſtrieausſtellung aller Nationen eröffnen, indem ſie Vorkehrungen getroffen hat, daß ſchon 
mit Anfang des neuen Jahres die Abbildungen ſolcher Gegenſtände, welche für dieſelbe beſtimmt ſind, in 


ihren Spalten erſcheinen werden. 


Die Illuſtrirte Zeitung wird über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe, Zuſtände und Perſönlichkeiten 
der Gegenwart, und über alle hervorragenden Erzeugniſſe auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, 
der Malerei, der Bildhauerei, der Muſik und des Theaters Berichte geben und Alles, was im Bereiche des 
Nützlichen und Schönen Aufmerkſamkeit erregt, an den Zeitgenoſſen vorüberfuhren und durch bildliche 


Darſtellung veranſchaulichen. 


Wir glauben darum, die Illuſtrirte Zeitung nicht nur allen Leſezirkeln, ſondern auch jeder gebildeten 
Familie als die belehrendſte und unterhaltendſte Wochenzeitung empfehlen zu dürfen, um ſo mehr, als ſie 
das einzige Journal iſt, welches die Tagesgeſchichte bildlich darſtellt, und ihre zahlreiche Verbreitung über 
einen großen Theil der Erde für den allgemein anſprechenden Juhalt derſelben Zeugniß giebt. 

Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buchhandlungen und Zeitungserpeditionen 


angenommen. 


Leipzig, Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Die Schüttung im erſten Stockwerke des Kan⸗ 
orowiczſchen Speichers an der Dammſtraße sub 
Ne. 117. iſt bis zum 1. Oktober 1851 ſogleich zu 
vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich dieſerhalb 
an den Stadt⸗Syndikus Bürgermeiſter Guderian 
wenden. Poſen, den 16. December 1850. 
Der Magiſtrat. 


Belohnung. 
Schon vor mehreren Tagen ſind von den an un⸗ 
ſerem Wege vom Bahnhof zur Stadt Poſen gepflanz⸗ 
ten Lindenbäumen 24 und in der Nacht vom Zten 
zum Aten d. Mts. wiederum 37 Stück boshafterweiſe 
ungebrochen 
Wer unſerem dortigen Betriebs-Inſpektor, Bau⸗ 
meiſter Doernert den Thäter dergeſtalt anzeigt, 
daß er zur geſetzlichen Strafe gezogen wird, erhält 
eine Belohnung von 25 Thlrn. 
Stettin, den 5. December 1850. 
Direktorium 
der Stargard» Pofener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Bettwaͤſche und 
Krankenkleidern für die Garniſon-Verwaltungen und 
Lazarethe im Bereiche des 5. Armee-Corps pro 1851, 
beſtehend in 

3849 wollenen Bettdecken, 
3762 ordinairen Bettlaken, 
3304 dergl. Handtüchern, 
158 dergl. Decken⸗ Bezügen, 
4609 Kopfpolſter⸗Säcken, 
4460 Leib⸗Strohſäcken, 
596 Hemden, 
333 Krankenhoſen, 
134 Krankenröcken, 
616 wollenen Socken, 
1468 baumwollenen dito 
ſoll im Wege des Submiſſionsverfahrens ſicher ge⸗ 
ſtellt werden. n 

Lieferungsluſtige werden demnach hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten verſiegelt unter der Rubrik: 

„Submiſſion auf die Wäſche⸗Lieferung pro 1851% 
bis zum 15. Januar 1851. 10 Uhr Vormittags an 
uns einzuſenden. Die näheren Bedingungen und 
Proben ſind in unſerer Regiſtratur, ſo wie im Ge⸗ 


ſchäftslokale der Königlichen Garniſon⸗Verwaltung 


zu Glogau ausgelegt. Poſen, den 14. Dec. 1850. 
Königliche Provinzial⸗Intendantur. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts werde ich 
am Montag den 23. December Vormittags 11 
Uhr in Schwerſenz einen Kutſchwagen öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 18. December 1850. Riedel. 


Zur Prüfung in der Spielſchule ladet auf Mon⸗ 
tag den 23. Nachmittags 2 Uhr ergebenſt ein 

Eicke 

Neueſtraße No. 4. 


In dem Gypslager zu Wapno bei Erin iſt 
zu jeder Zeit fein gemahlener Gyps zum Dung für 
den feſten Preis von 7 Sgr. 6 Pf. pro Berliner 
Centner zu haben. 


zwei Stiegen. 


Das Dominium Wapno. 


Bockverkauf. 

Zu Panten, + Meile von Liegnitz, Find zwei⸗ 
und dreijährige Boͤcke edelſter Merino-Stämme zum 
Verkauf geſtellt, ſo wie auch eine Parthie zweijährige, 
der Infantado-Race, tiefe und feine Kamm⸗ 
wolle tragend. 

Die verkauften Thiere werden auf Verlangen 
franko zum Liegnitzer Bahnhof geliefert. 

Panten, den 18. December 1850. 

Thär, Königl. Amtsrath. 


Ein Laden am Markt, ſo wie auch kleine Woh⸗ 
nungen im dritten Stock ſind ſofort zu vermiethen 
Markt No. 91. 


Markt No. 91. iſt eine große Wohnung im erſten 
Stock und eine Wohnung im zweiten Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. 


Die Gewerbe⸗Halle, Markt: und Schloß. 
Straßenecke No. 85 mit ihrem Lager von Möbeln 
und andern Hausgeräthſchaften wird dem Publikum 
mit dem Bemerken empfohlen, daß nur zu feſten 
Preiſen verkauft wird, und alle Verkaufsgegenſtände 
vor der Aufnahme in Betreff ihrer Preiswürdigfeit 
und Solidität durch eine Fachkommiſſion geprüft 
ſind. 


Daguerreotyp-@las-Pavillon 
des Bernhard Filehne, 
Wilhelmsſtraße No. 7. 

Zudem ich einem hochgeehrten Publikum die Er⸗ 
öffnung meines elegant und bequem eingerichteten 
eeheizten Glas-Pavillons ergebenſt anzeige 
gmpfehle ich mich zur Anfertigung von Lichtbil 
dern in jeder beliebigen Größe zu den ſolideſten 
Preiſen 


Bäckerſtraße No. 14 eine Treppe hoch rechts iſt 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 


YARKURRURANRNARNUNNYUUN URN 
5 Die Ausſtellung meines reich⸗ 7 
haltigen Lagers von Konditorei⸗ : 
x aaren, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an und mache ber 
ſonders aufmeinen Marzipan⸗, Baum⸗ 
und Thee⸗Konfekt aufmerkſam, die ich 
nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Koͤ⸗ 
nigsberg von ganz beſonderer Qualität her⸗ 
zuſtellen im Stande bin. 5 
Zugleich empfehle ich mich zur geneigten 
Beſtellung auf Torten, Kranz⸗ 
uchen, Strietzel ꝛc. 
Herrmann Dietz, 
Konditor im Luiſen⸗Schulgebäude. 
RN h M 


ze, 
Für Damen. TIP 


F 


HERE FEHERE e e e eee 


Nur noch heute und morgen dauert der # 
Verkauf im Berliner Damen-Mäns 
tel⸗Magazin von 


® 
Albert Daniel, 
Hotel zum Eichkranz, Friedrichſtr. 
255 
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Bournuſſe Myſterieux, jo wie Polkajak⸗ 
ken à la Rachel ſind durch Zuſendungen 
wieder vorräthig. 


ee 


ee e e 
5 0 e 80. 8% 


Das neue Tuch und Herren-Klei⸗ 
der⸗Magazin von 


H. Kautorowiez, 

Markt No. 49. I. Etage, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
8 Feſte ſein reichhaltig aſſortirtes Lager von 8 


Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung 
on 


Joachim Mamroth, 


Markt 56, 1 Tr. c 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein großes aſſortirtes Lager fertiger Her⸗ 
ren⸗Garderobe, als: eleganter Oberröcke, Ueber⸗ 
zieher, Twine, Fracks, Hoſen, Weſten, Tücher, Leib⸗ 
wäſche ac. ze: zu den billigſten Preiſen unter 
Zuſicherung reellſter Bedienung. 
Beſtellungen nach Maaß werden 
prompt und ſolide ausgeführt. 
Durch die n ſind Helme, 
Schärpen und Porte⸗d'Epee's unter 
dem Fabrikpreiſe zu haben in der Poſamen⸗ 
tier⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung von 
M. Zadek jun., Neueſtraße 70. 


Markt No. 90. 


Außerordentlich billiger Verkauf 
weißer Porzelanwaaren in der Hand⸗ 
lung Nathan Charig vorm. Beer Mendel, 
— Markt No. 90. 


N= So eben empfangen 
in einer reichhaltigen Auswahl 

feine Franz. Damen-Glace- 
Handschuhe à 15 Sgr. 


Simon Katz, Wilhelmstr. 10. 


Die größte Auswahl guter Meubel in allen Holz⸗ 
arten, Armlehnſtühle, Tiſche, ſo wie mehrere andere 
Gegenſtände, welche ſich zu Feſtgeſchenken eignen, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

Meyer Kantorowicz, Markt No. 52, 
Ecke der Waſſerſtraße. 


Alle Sorten Eomptoir:, Haus: und Tem 
min⸗ Kalender, Bibeln, Gefang: und 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Die Weihnachts-Nusftellung 


von N. Charig, vorm. Beer Mendel, Markt 90, 
iſt mit Spielen und Spielzeugen feder Art, 
ſo wie mit eleganten Gegenſtänden zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken reichhaltig verſehen und 
macht ha auf ihren Vorrath ſauber ges 
kleideter Puppen aufmerkſam. 


090009900.09-0009-000000 000000000 

3 Ergebene Anzeige. 

2 Alle Arten künſtlicher Haarabeiten, als: 
Ketten, Armbänder, Bouquets, Ringe u. f. 

8 w., werden von ausgegangenen, ſo wie auch 
kurzen Haaren, zu den billigſten Preiſen ange⸗ 
fertigt bei Wittwe Conra 

aus Breslau, wohnhaft in Lauks Hotel 
de Rome, Zimmer No. 10. 
Auch werden Mädchen zum Lernen angenom⸗ 

3 men. — Wegen mehrerer Aufträge wird unſer 

8 Aufenthalt einige Zeit verlängert. 

So οοοο 


Zu Feſtgeſchenken 
empfehlen Gebr. Aſch, Ecke Neueſtraße, bedeutend 
unter den Fabrikpreiſen, die neueſten Was 
litots, Beinkleider und Weſtenſtoffe, Hals⸗ 
bekleidung, Taſchentücher, fertige Leibwäſche 
und Handſchuhe. 5 


Das Möbel Magazin 


vom Tiſchlermeiſter 


H. Korniker, 


Markt No. 41. empfiehlt ſein wohlaſſortirtes La⸗ 
ger zu ſehr billigen Preiſen. — — 


2 Gänzlicher Ausverkauf 


von fertigen Hauben, Hüten, Cravatten, Kragen, 
Bändern, Stickereien und Spitzen zu den billigſten 


Preiſen. Breiteſtraße No. 8. 


Beſter gedruckter Neſſel (Doppelkattun) eigener 
Fabrik, iſt in vorzüglicher Qualität billig zu haben 
in der Schönfärberei bei A. Sieburg, 

Walliſchei 96. b. an der Brücke. 


Am heutigen Tage haben wir hier auf der Waſſer⸗ 
ſtraße No. 9 ein neues Putz⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eröffnet und empfehlen daſſelbe, bei Verſiche⸗ 
rung der ſolideſten Preiſe und reellſten Bedienung ei⸗ 


nem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


Julie Krupska & Comp. 
CCC 
5 S. Kronthafs 


reichhaltige Ausſtellung von 


i 

Spiel⸗Waaren & 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre zur ge⸗ N 
Er neigten Beachtung. 


25 
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Die beliebten Hamburger Morenita-, 
Cuba- und Prineipe-Gigarren, ab⸗ 
gelagert von vorzüglicher Güte, empfiehlt 

Re ma k, 
Wilhelms⸗Platz Nro. 13. 

Abgelagerte Hamburger Rionda- 
Eigarren, die n Kiſte I Rihlr. 74 Sgr. em⸗ 
pfiehlt Julius Herrmann aus Hamburg, 

Ecke der Ritter⸗ und Berlinerſtraße. 


Gekochtes Pöckel⸗Schweinefleiſch a Pfund 5 Sgr. 
(aufgeſchnitten) empfiehlt von heute ab 
A. Röſchke, Fleiſchermeiſter. 
Schloßſtr. No. 4. * 


Preussische Versicherungs-Bank. 


Feuer-, Mieths- und Fensterscheiben-Versicherungs-Gesellschaſt in Berlin. 
Versicherungen werden durch den Haupt-Agenten E. Mamroth in Posen, 
Gr. Gerber-Str. No. 7., angenommen. 


BEE 
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Borussia. 


Die Feuer: Versicherungs Anstalt Borussia in Berlin, mit ihrem bedeutenden 
Grund-Capitale, empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen jeder Art zu billigen und 
ein für allemal festen Prämien, ohne dem Versicherten die Verpflichtung 
aufzuerlegen, Prämien-Nachschüsse zu.leisten, wie gross auch ihre Ver- 
luste seyn mögen, 

Die Borussia steht in ihren loyalen Prinzipien keiner andern Gesellschaft nach, 
und bietet dem Versicherer gegen die auf Gegenseitigkeit basirten Assecuranzen den. Vor- 
theil, dass Sie von vornherein die Risieo’s um die Hälfte und nach Umstän- 
den auch noch billiger als Letztere prämirt, ohne dass die Interessenten 
nöthig hätten, durch Nachschuss Scheine an die günstigen oder ungünsti 
gen Geschäfts Resultate der Gesellschaft geknüpft zu seyn. Wie bedeutend 
solche Nachrahlungen oft werden können, hat die jetzt aufgelöste Düsseldorfer Gegenseitig- 
beits Gesellshhaft in neuester Zeit gelehrt. 
ar Die Policen werden durch den unterzeichneten Haupt-Agenten, 
ausgedehntesten Vollmacht versehen ist, sofort ausgefertigt. 5 
8 Zur Annahme von Versicherungen, so wie zu Ertheilung von Anträ- 

en und jeder beliebigen Auskunft bin ich sowohl, wie der Special-Agent 
err #einrich Grunwald hier, Markt No. 43., mit Vergnügen bereit. 

Posen, den 18. December 1850. 


Benoni Kaskel, 


Haupt-Agent der Feuer-Versicherungs- Anstalt Borussia, Breite-Strasse 22. 


wracht: Transport. 


Im Befige eigener Transportmittel und unter Gewährung der ausgedehuteſten Garau— 
tie verſende ich in kürzeſter Lieferzeit durch meine Fuhren nach 

Breslau, à 224 Sgr. pro Gtr., Graudenz, a 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Ctr., 

Schweid nit, Al Rthlr. 5 Sgr. pro Etr., Danzig, à 1 gthlr. 25 Sgr. pro Gtr., 

Glogau, a 123 Sgr. pro Ctr., Thorn, A 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 

Frankfurt a/ O., à 25 Sgr. pro Ctr., Bromberg, à 274 Sgr. pro Gtr., 

Küſtrin, à 223 Sgr. pro Ctr., Gneſen, a 10 Sgr. pro Etr. - 
Anmeldungen zur Abholung, fo wie Einlieferung der Frachtſtücke können erfolgen: in meinem Hauſe, 
Schuhmacherſtr. No. 9. wie auch bei dem Spediteur Herrn Eduard Mamroth, 
große Gerberſtr. No. 2. 

8 Wolf Ephraim in Poſen. 


| Ä Daucch direkte Einkäufe Ei] 
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in Grünberg haben wir unſer Lager von 
1 


Grünberger Roth⸗ und Weißwein 18407, 


vollſtändig aſſortirt, und empfehlen denſelben beſonders zu Bowlen und Glühwein, das 
i Berliner Quart zu 7 Sgr. . 
Gleichzeitig empfehlen wir unſer aſſortirtes Lager von 
Bordeaur: und Rheinwein, die Fl. von 10 Sgr. — bis I Thlr. 
Champagner in + und 4 Fl. a 1 Thlr. 
7 Jamaica: Num und Arrac de Goa, das Quart 20 — 25 Sgr., fo wie 
bgelagerte Havanna, Bremer- und Damb. Cigarren. 


Gebrüder Mewes, 


5 Markt: und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 
1 


Giovanni Battista Tricotti, 


* aus Paruzzaro und Turin, 
bezieht den hieſigen Jahrmarkt zum zweiten Male mit einer großen Auswahl ganz neuer Schmuckgegen⸗ 
ſtände in 5 


7 7 1 
Italieniſchen grauen Eiſendrath-Waaren, 
beſtehend in Armbändern, Brochen, Colliers, Ohrringen, Kämmen, Portemonnaies, Chartelaines, 
Notizbüchern, Viſitenkarten⸗Täſchchen, Cigarren⸗ und Nähnadeln⸗Etuis, Weſten⸗ u. Panzer⸗Uhr⸗Ketten sc. 
n Ferner eine große Auswahl von 


Kunſt⸗Diamanten⸗ oder Brillantenimitation, 


beſtehend in allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu Arm— 
und Halsbändern, Medaillons, Hemden- und Weſtenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt- und 
Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, als Solitairs und Nofetten. Sämmtliche Gegenſtände in Silber 
und 18karäth. Gold gefaßt. — Dieſer Stein iſt weit beſſer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat und 
ſeiner Härte wegen den beſten Brillanten zu vergleichen. 

Die Bude befindet ſich an der Ecke der Breslauer Strafe vis 
a vis der Tuchhandlung des Herrn S. Heimann Kantorowiez. 
6305 find Pelzwaaren in größter Auswahl zu auffallend 

ar billigen Breiten zu haben, alten Markt 66. 


—— EEE DENN SEES _ A 


Die Neufilber-Fabrif 
von H. A. Jürſt & Comp. in Berlin, 
Commiſſions⸗Lager bei A. Klug, 
in Bojen, Breslauerſtraße No. 33, 
empfiehlt ihre Fabrikate zu angenehmen und nützlichen Weihnachts-Geſchenken, beſtehend aus 


: und Spei ätben: Beleuchtungs: Artikeln: 
er Salöfer walten n Tafel⸗Leuchter, 8 


welcher mit der 


9 
5 
8 
5 
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Am Alten Markt, ohnweit der Neuen Straße, 


Theelöffel, Blacker⸗ und Pult⸗Leuchter, 
Gemüſelöffel, Lichtſcheeren und Unterfäße, 
Terrinlöffel, Schiebelampen, doppelt und einfach, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Wachsſtock-Büchſen, 

” Serviettenbänder, Wachsſtockſcheeren, 
Zuckerdoſen, Tabacksdoſen, 
Theeſiebe, Taſchenfeuerzeuge, 
Kaffeebretter. Strickſcheiden. 


— — 


Filzſchuhe und Filzſohlen von 21 Sgr. 
bis 25 ſind zu haben bei 
M. Zadek jun., 
Neueſtraße No. 70. 


1 Ballblumen und zu Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignende Sachen find zu haben bei 
O. Dmochowska, Jeſuitenſtr. No. 9. ge 


Von den Garniſon⸗Geſangbüchern neueſte Auf⸗ 
lage und den Poſener Geſangbüchern nebſt Anhän— 
gen halte ich immer Vorrath in gewöhnlichen und 
eleganten Einbänden. Auf beſondere Beſtellung lie⸗ 
fere ich nach wie vor jede Buchbinder- und Galan— 
terie-Arbeit aufs Beſte und Prompteſte und zwar in 
möglichſt kurzer Friſt zu den mäßigſten Preiſen. 

2 Zychlinski. 

Augenſchirme, von dem Königl. Regiments: 
Arzt Herrn Dr. Stein hauſen für ſehr zweckmäßig 
befunden, ſind ſtets zu haben bei dem Buchbinder 
und Galanteriearbeiter 

T. Zychlinski in Poſen, 
Friedrichsſtr. No. 28. 


Gummi- und Filzſchuhe in allen Größen, ſeidene 
und baumwollene Regenſchirme, ſo wie auch billige 
Pelzmuffen und Kragen empfiehlt in großer Auswahl 

die Hut⸗ und Mützen-Niederlage 
von Julius Borck, Markt No. 92., 
Ecke der Wronkerſtraße. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich eine große Auswahl von verſchiedenen Liquor⸗ 
Bonbons, kandirten Früchten, Zuckerfiguren, Königs⸗ 
berger und Mannheimer Marzipan, Pariſer Bon⸗ 
bons, Schaum Konfekt, Chocolaten, Morſellen und 
verſchiedene andere Zucker-Waaren zu den billigſten 
Preiſen. J. Freundt, Wilhelmsplatz Nr. 16. 
Die 
K 0 dit * 3 0 A — * * 
Konditorei von A. OSzpingier, 
der Poſt-Uhr gegenüber, 

empfiehlt eine große Auswahl verſchiedenartiges 
Zuckerwerk, Königsberger und Mannheimer Mars 
eipan, Liqueur und Pariſer Bonbons, Zuckerfiguren 
und Chocolaten zu den billigſten Preiſen. Gleich⸗ 
zeitig empfiehlt ſich dieſelbe zu Beſtellungen von Tors 
ten, Strietzel ꝛc., und verſichert bei der reellſten Be⸗ 
dienung die mäßigſten Preiſe. 


RES Abgelagertes 


ER Gräber Bier "EHE 
in Flaſchen à 12 Sgr. ift von heut ab je 
derzeit vorräthig, und empfehlen daſſel⸗ 


be zur geneigten Abnahme 


Gebrüder Mewes, 


Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 


Für jede Hauswirthschaft un- 
entbehrlich. 
Wiener Putzpulver 
in Packeten à 2 Sgr. 

Mittelst dieses Pulvers kanu man augenblick- 
lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 
Messing, Zinn, Stahl, Eisen etc. den pracht- 
vollsten tiefsten Glanz ertheilen. 


Königs Wasch- und 
Bade- Pulver 


in Schachteln mitGebrauchs-Anweisungä 3Sgr. 
Das billigste und vorzüglichste Waschmit- 
tel, um die Haut bis in die innersten Pores zu 
reinigen. Dieses Pulver, frei von allen schar- 
fen Bestandtheilen, findet so allgemeinen An 
klang und wirkt so wohlthätig auf die Haut, 
dass Jeder, der es nur einmal angewendet, 
den Gebrauch desselben für immer beibehal- 
ten wird, 
Billiges practisches Rasir- 
Pulver 
in Schachteln à 5 Sgr., 
welches einen reichlichen, lang stehenden 
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich 
macht, und das Rasiren um Vieles erleichtert. 
Obige Artikel find in Poſen nur 
allein ächt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue Strafe neben der Griechiſchen 
Kirche. 

aum bevorſtehenden Feſte offerirt 
feinen Brodzucker a Pfund 5 Sgr., 
große neue Roſinen a Pfd 4 Sgr., 
kleine - . Pfd. 34 Sgr., und alle Ma⸗ 
terialwaaren billigſt 
Heinrich Mareuſe, Breite Str. 13. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich meine gut 
eingerichtete 
u Liqueur⸗ und Bierſtube m 
und verspreche ſtets prompte und reelle Bedienung. 
Auch iſt daſelbſt eine Remiſe zu vermiethen. 
Poſen, den 19. December 1850. 
C. G. H. Weiß, Breiteſtraße No. 20. 


— Große Stücke Fixateur (Stangenpom⸗ 
made) J 2 und 4 Sgr. empfiehlt der Parfumeur 
Louis Klawir, Neueſtraße No. 70. 


Neueſtes Parfüm. 
Quintessence d' Eau de Co- 
logne ambrée 
von Friedr. Jung & Comp. in Leipzig, 
mit K. Sächſ. und K. K. Oeſterr. Privilegium das 
lieblichſte Parfüm für Toilette und Zimmer, empfiehlt 
in großen Flacons a 15 Sgr., in Kiſten a 6 Stück 

2 Rthlr. 15 Sgr. 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, (Poftfeite.) 


Bruſt⸗Caramellen 
gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden. 
Vanillen⸗, Gewürz-, Stücken⸗„ Wurms, 
bittere und entölte Chpeoladen, jo wie 


77 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 300 Stück a 2 Sgr., 
100 Stück s Pf. 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


Alten ächten Arrae 
de Batavia und de Goa in allen Sorten, empfehle 
hiermit zu möglichſt billigen Preiſen. — Beſonders 
offerire ich den geehrten Abnehmern 
alten üchten Arrac de Goa, in 
Flaſchen a 12 Sgr., 
ächten Arrae de 
Flaſchen à 10 Sgr., 
feinen Arrac, in Flaſchen a 8 Sgr, 
feinen Funsch- Essenz, in Fla- 
ſchen a 10 Sgr. 


L. Schellenberg, 


Poſen, St. Martinſtraße No. 29. 
u Schönſte Malaga⸗Citronen 
à 2 Nthle. pro Hundert, das Otzud. 


Batavia, in 


8 Sgr., neue Traubenroſinen und Schalmandeln, 


als auch Bairiſche Milly⸗Kerzen offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, Breslauer Straße No. 7. 
Kieler Sprotten, ZB 
fetten ger. Weſer⸗Lachs, 
gr. Rügener Gänſebrüſte, 
fr. Straßb. Gänſeleberpaſteten 
empfiehlt J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Friſche Pfundhefe 


von beſter Qualität empfiehlt im Einzelnen, ſo wie 
für Wiederverkäufer Iſidor Sippel jun., 
Baſſerſtr. 26 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 22. December 1850: 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Inf.⸗Regts. unter 
Direktion des Muſikmeiſters Hrn. Voigt. — Entree 
25 Sgr. Anfang nach 3 Uhr. Bornhagen. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 22. December: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie-Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 


Voigt. Entree à Perſon 23 Sgr. Kaſſeneröff⸗ 
nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Rockel. 


CAFR BELLEVUR. 


Heute Sonntag, den 22. d. Mts., muſikaliſche 
Abendunterhaltung von der Familie Tobiſch, wozu 
ergebenſt einladen Hollnack & Wilkens. 


Ein braun gefleckter weißer Hühnerhund hat ſich 
geſtern Abend zu Unterzeichnetem gefunden. Der 
Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertions- und Futterkoſten zurück erhalten. 

Dembſen bei Poſen, den 21. Deebr. 1850. 

M. Cieliüski, Nachtwächter. 


Eine güͤnſtige Antwort der Königlichen Regierung 
wolle Herr Janicki in Duſznik baldigſt entge⸗ 
gennehmen bei Gerlach. 


2CTCTTTCC0%%%ꝙ V a ea En 


Das größte Magazin fertiger Berliner Herren- Auzüge 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen die nobelſte und dauerhaftefte 


Herren ⸗ Garderobe, 


Friedrichs- und Schloßſtraßen-Ecke No. 1. im Hauſe d Ä 
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— 


& 


es Herrn Ober-Bürgermeiſter Naumann. 


ER 


